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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Inſertionspreis 1 


M. Dukes in 


R 


Nro. 131. 


Sonntag den 8. Juni 1890. 


VIII. Jahrg. 


Zur Arbeiterbewegung. 


Die großen Streiks, welche in den meiſten Induſtrieorten 
Deutſchlands organiſirt waren und die größtentheils ſich als 
Kraftproben zwiſchen Arbeiter und „Kapitalismus“ charakteriſir⸗ 
ten, ſind zum Theil beendet oder gehen ihrem Ende entgegen. 
Der Sieg war diesmal faft durchweg — ſoweit es ſich um 
übertriebene oder unberechtigte Forderungen der Streikenden ge- 
handelt hatte — auf Seiten der Unternehmer und das iſt mit 
gerechtem Beifall zu begrüßen als eine Frucht des endlichen 
Zuſammenſchluſſes der Arbeitgeber, dem wir ſtets ſolange das 
Wort reden werden, als er ſeine Macht nicht mißbräuchlich an⸗ 
wendet. Das iſt, wie konſtatirt werden kann, bisher im all⸗ 
gemeinen nicht geſchehen; daher ſind auch — wie beiſpielsweiſe 
bei dem mit ſo großen Hoffnungen inſcenirten Ewerführer⸗ 
ausſtand in Hamburg — den Unternehmern die Kaufleute, 
ſelbſt unter nicht unbedeutenden Opfern, beigeſprungen. Trotz⸗ 
dem freilich iſt der Schaden, den die verſchiedenen Streiks her⸗ 
vorgerufen haben, ein beträchtlicher ſowohl auf der Seite der 
Arbeitgeber wie auf der der Arbeitnehmer. Man braucht nur 
die oft wirklich rührenden Aufrufe der Streikenden in den Um: 
ſturzorganen zu leſen, um von dem Elend in den Kreiſen der 
von den Streikorganiſatoren verführten Arbeiter unterrichtet zu 
werden. Tauſende von Familienvätern liegen nach jenen Auf⸗ 
rufen auf dem Pflaſter; es fehlt ihnen Geld für Miethe, Geld 
für Lebensmittel. Die Streikkaſſen ſind leer, die von allen 
Seiten um Unterſtützung angegangenen „Genoſſen“ ſind des 
fortwährenden Spendens müde — die übermüthigen Streiker 
müſſen nun hungern; die Familien derſelben ſind dem Elend 
überliefert. Dieſen Thatſachen gegenüber aber zeigt ſich die 
ſozialdemokratiſche Agitationsleitung taub und blind. Sie, die 
nicht jämmerlich genug über das Elend, das durch die Aus⸗ 
weiſungen und die Maßregelungen infolge des Sozialiſtengeſetzes 
über die Genoſſen heraufbeſchworen worden ſei, klagen konnten, 
verhalten ſich inbezug auf das thatſächlich weit größere Elend 
der meiſt durch die Agitatoren verführten „Genoſſen“ gleich⸗ 
giltig! Auf der einen Seite konſtruiren die Sozialdemokraten 
ein wohlfeiles Martyrium, auf der anderen Seite aber dient 
ihnen das Elend dazu, die Kluft zwiſchen den Beſitzloſen und 
den Befigenden zu erweitern, den Fanatismus immer mehr zu 
ſchüren. Sache der Arbeitgeber wäre es nun, im Anſchluß an 
dieſe Thatſachen die Arbeiter über die ſchlimmen Folgen aufzu- 
klären, unter denen ſie immer zu leiden haben, wenn ſie ſich 
von gewiſſenloſen Agitatoren bethören laſſen, ſowie überhaupt 
in ſteter Fühlung mit ihrer Arbeiterſchaft zu bleiben. Sache der 
Arbeitgeber aber wäre es auch, wenn ſie es unbeſchadet der 
Wahrung ihrer Autorität thun können, den Verführten gegen: 
über ſoweit als möglich „Amneſtie“ eintreten zu laſſen. Den 
bürgerlichen Parteien indeſſen und nicht minder den noch nicht 
im Schlepptau der Sozialdemokraten einhertrottenden Arbeitern 
wird es einleuchten, daß der Staat die Pflicht hat, durch un⸗ 
nachſichtige Strenge den Streikagitatoren entgegenzutreten, 
welche, um „Kraftproben“ aus Parteiintereſſe oder im Intereſſe 
ihres perſönlichen Wohllebens zu veranſtalten, tauſende von Ar: 
beitern dem wirthſchaftlichen Ruin entgegenführen. 


Geſühnte Schuld. 
Novelle von A. Röder. 
(Nachdruck verboten.) 


(7. Fortſetzung.) 

Agathe war während der Erzählung blaß und bläſſer ge- 
worden, ihr Auge irrte wie hilfeſuchend unſtet umher; bei den 
letzten Worten Kurts war ſie mit einem leiſen Aufſchrei auf 
den Stuhl geſunken. 

„Dahin,“ ließ ſich Kurts Stimme mit ſchneidender Schärfe 
vernehmen, „haben Sie Feldheim gebracht. Er iſt ein Opfer 
Ihrer gewiſſenloſen Tändeleien, Ihrer genußſüchtigen Liebe ge⸗ 
worden. Den Untergang eines viel verſprechenden Menſchen⸗ 
lebens, eines treuen biedern Charakters, haben Sie auf dem 
Gewiſſen. Gott wird einſt Rechenſchaft von Ihnen fordern. Ich 
aber, Madame, kann Ihnen nur ſagen, daß ich Sie ſeit jener 
Zeit verachte.“ 

Kalt und rückſichtslos waren die letzten Worte von des 
Sprechenden Lippen gefloſſen. Agathe bedeckte das Geſicht mit 
ihren Händen und ſchluchzte, daß es ihren ganzen Körper er: 
ſchütterte. 

Nach einer Pauſe erhob ſie ſich und wandte ſich an Kurt: 
„Ich mag Ihnen verachtungswürdiger erſcheinen, als ich es 
verdiene. Beurtheilen Sie mich milde; ich habe nie an eine 
ſo ernſte Neigung Ihres beklagenswerthen Freundes geglaubt. 
Gewiß, ich zeichnete ihn aus, ſeine ſchwärmeriſche Verehrung 
und die kindliche Naivetät, mit der er mich bewunderte und an⸗ 
dichtete, machten ihn mir ſympathiſch; ich habe ihn auch — wie 
bereue ich es jetzt — geküßt, als er flehend vor mir auf die 
Knie ſank und ſein Liebesleid in trunkenen Worten ſtammelte. 
Da habe ich ihn aufgerichtet und einen Kuß auf ſeine heißen 
Lippen gepreßt. Es war das leichtſinnig, frivol, ich ſehe es ein 
und beklage es tief. Aber bei Gott, ich habe nie an ein ernſt⸗ 
liches Verhältniß gedacht; ſeine Schwärmerei, ſein beharrlicher 
Minnedienſt ſchienen mir einer Belohnung würdig. — Nicht 


Volitiſche Tagesſchau. 

Bei der Frühſtückstafel im Kaſino in Paſewalk hielt 
der Kaiſer eine Rede, in welcher er der „N. Stett.⸗Ztg.“ 
zufolge ausführte: 
Wünſche, die er gehört, ſeinen königlichen Dank ausſprechen. 
Es habe ihn außerordentlich gefreut, das Regiment und ſeine 
Garniſon zu ſehen. Vor allen Regimentern der Armee ſei es 
ſtets mit dem Hohenzollernhauſe innig verbunden geweſen. Er 
erinnere nur an die hohe Frau, deren Namen in der Geſchichte 
des Vaterlandes mit unvergänglichem Glanz leuchtete, die der 
erſte Chef des Regiments geweſen, das unerreichte Vorbild aller 
preußiſchen Frauen, die Königin Luiſe. Ihm, wie ſeiner Frau 
Gemahlin, die jetzt der Chef des Regiments ſei, ſei es eine 
Freude geweſen, das Regiment zu ſehen und auf das Blühen 
und Fortdauern dieſes wackeren Regiments leere er ſein Glas!“ 


Die „Königsberger Hartungſche Zeitung“ hat trotz des 
Dementis der „N. A. Z.“ ihre Nachricht über eine in Königs⸗ 
berg geplante Zuſammenkunft Se. Majeſtät des Kaiſers 
mit dem Zaren aufrecht erhalten und behauptet, Zeugen für 
die Richtigkeit derſelben namhaft machen zu können. Demgegen⸗ 
über ſtellt der amtliche „Reichsanzeiger“ feſt, daß die von der 
„Königsberger Hartungſchen Zeitung“ gebrachte Nachricht falſch, 
die von der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ veröffentlichte 
Berichtigung dagegen vollſtändig zutreffend iſt. — Gleichzeitig 
theilt der „Reichsanzeiger“ mit, daß eine Einladung wegen 
Theilnahme eines däniſchen Geſchwaders an den deutſchen 
Flottenmanövern bei Alſen an die däniſche Regierung nicht ge— 
richtet und eine ſolche auch nicht beabſichtigt worden iſt. — 
Die Nachricht von einer ſolchen Einladung war in däniſchen 
Blättern aufgetaucht. 

Eine Deputation des Bürgervereins zu Char⸗ 
lottenburg hat dem Fürſten Bismarck vorgeſtern in Frie⸗ 
drichsruh eine Dank- und Ergebenheitsadreſſe überreicht. Der 
Fürſt dankte u. a. mit folgenden Worten: „Gern habe ich 
immer Charlottenburg beſucht. Jetzt vor 2 Jahren eilte ich faſt 
täglich, allerdings mit tiefer Wehmuth im Herzen, dorthin, an 
das Krankenbett Kaiſer Friedrichs. Was von mir geleiſtet iſt, 
muß im weſentlichen auf Kaiſer Wilhelm und ſeine Armee 
zurückgeführt werden. Nur für einen kleinen Theil haben meine 
ſchwachen Kräfte zu Deutſchlands Erhebung und Einheit beige⸗ 
tragen. Immerhin iſt die von Ihnen mir kundgethane Geſinnung 
ſo vieler Charlottenburger Bürger gleichſam eine Quittung für 
mein lange Jahre hindurch erſtrebtes Ziel. Nachdem das Be- 
wußtſein von der Einheit und Macht Deutſchlands in allen 
deutſchen Herzen Raum gewonnen hat, iſt das ein ſicherer Grund 
für die Weiterentwickelung des Vaterlandes.“ 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet folgende ſehr beſtätigungs⸗ 
bedürftige Nachricht: Anläßlich der Empfänge ruſſiſcher und 
franzöſiſcher Journaliſten durch Bismarck erließ der Reichskanzler 
Caprivi im Auftrage des Kaiſers ein vertrauliches 
Rundſchreiben an die deutſchen Vertreter im Auslande, mit 
der Information, daß Bismarck der aktuellen Reichspolitik voll⸗ 
ſtändig entrückt und daher die Aeußerungen lediglich als die 
eines Privatmannes anzuſehen ſeien. Die deutſchen Vertreter 
hätten gegebenenfalls entſprechende Auskünfte zu ertheilen. 
dieſe kalte Verachtung in Ihrem Angeſicht, Herr Käſtner, wir 
Künſtlerinnen denken in ſolchen Dingen leichter, ich will ſogar 
zugeſtehen, leichtſinniger. Wie die edelſte Melodie, wenn ſie 
auf den Leierkaſten kommt, trivial wird, ſo verliert auch der 
Kuß als Beweis der Liebesgunſt und Liebesſchuld ſeine ſchwer⸗ 
wiegende Bedeutung, wenn er, wie dies bei uns Künſtlerinnen 
der Fall iſt, zu einem Requiſit der ſchauſpieleriſchen Darſtellung 
wird. Ich habe der Verehrung Ihres unglücklichen Freundes 
keine weitere Bedeutung beigemeſſen, als wie den vielen anderen 
Beweiſen von Liebe und Zuneigung, mit denen ich während 
meiner Laufbahn von der akademiſchen Jugend der Reſidenz 
förmlich überſchüttet wurde. Daher meine Verwunderung, als 
Feldheim mir eines Tages in aller Form einen Heirathsantrag 
machte. Ich mag gelacht haben, ich gebe es zu, es war roh, 
herzlos; aber wenn Sie bedenken, daß Millionäre zu meinen 
Füßen lagen und meine Hand begehrten und nun ein junger, 
eben erſt ſelbſtſtändig gewordener Beamte, für den ich niemals 
eine ernſthafte Neigung beſaß, mich zum Altar führen wollte — 
die Situation war für mich, die leichtlebige Künſtlerin, die nie 
geliebt, komiſch. Ich beweine es aufrichtig, mich von dieſem 
Eindruck beherrſcht haben zu laſſen; das Unglück wäre vielleicht 
nicht geſchehen, wenn ich die aufgeregten Gefühle des jugend⸗ 
lichen Schwärmers in liebreicher, milder Weiſe beſänftigt, ihn 
von mir allmählich entfernt hätte. 

Seine Liebe wäre ſchließlich, wie die von vielen anderen, 
erkaltet. — Als ich in der Folge garnichts mehr von Feldheim 
vernahm und mir dunkle, verworrene Gerüchte ſeines Selbſt⸗ 
mordes zu Ohren drangen, habe ich mir ſelbſt die bitterſten 
Vorwürfe gemacht. Der Ernſt einer höheren moraliſchen Lebens⸗ 
auffaſſung trat mit Macht vor meine Seele; mein ganzes bis⸗ 
herige Leben, nur meiner Kunſt, dem Vergnügen und meinen 
Verehrern gewidmet, ſchien mir verfehlt, ſchaal. In dieſem 
Zuſtande einer tiefgehenden ſeeliſchen Verſtimmung reichte ich 
meinem jetzigen Mann die Hand. Er mit ſeiner Beſcheiden⸗ 
heit, ſeinem edlen Charakter und ſeiner tiefen warmen 


„Er wolle für den Empfang und die 


In einigen Zeitungen findet ſich eine aus dem Pariſer 
„Figaro“ entnommene Nachricht, daß Graf Saldern-Ahlimb 
ſein Reichstagsmandat für den Wahlkreis Ruppin⸗Templin 
zu Gunſten des Fürſten Bismarck niederlegen würde. Die 
ganze Geſchichte iſt aber einfach erfunden. Da die freiſinnige 
„Ruppiner Zeitung“ dieſe Nachricht bringt und daran die Hoff- 
nung knüpft, daß der Wahlkreis von der freiſinnigen Partei 
erobert werden könnte, jo hat Graf Saldern ſich genöthigt ge⸗ 
ſehen, in den Ruppiner, Templiner und Zehdenicker Blättern 
eine Erklärung abzugeben, daß an der Sache kein wahres 
Wort ſei und ihm nichts ferner läge, als freiwillig ein Man⸗ 
dat aufzugeben, welches das ihn hoch ehrende Vertrauen der 
Wähler beider Kreiſe ihm übertragen hätte. 

Ein polniſches Blatt kündigt an, daß die polniſche 
Gruppe im Reichstage dem Herrn v. Caprivi gegen: 
über eine andere Haltung einnehmen werde als dem Fürſten 
Bismarck gegenüber. Die gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen 
Polen und Regierung würden „an Würde und Aufrichtigkeit 
gewinnen.“ 

Das Schickſal der Sperrgeldvorlage iſt noch nicht 
entſchieden. Nach den Windthorſt'ſchen Erklärungen nimmt man 
an, daß das Centrum am Sonnabend bei der Sclußabftiim 
mung ja ſagen wird, wenn es dazu vom Papſte eine ent- 
ſprechende Weiſung bekommt. Man hält das letztere für wahr⸗ 
ſcheinlich. 2 

Im Abgeordneten hauſe wird man das Schul⸗ 
pflicht geſetz ſchnell fertig ſtellen. Am Sonntag oder Montag 
wird der Bericht der Kommiſſion zur Vertheilung gelangen. 
Das Abgeordnetenhaus wird ſodann am Mittwoch zur zweiten 
Berathung ſchreiten und die dritte am 15. Juni beenden können. 
Im Herrenhauſe wird die Vorlage am 16. oder 17. Juni er 
ledigt werden können. = 

In den Kreiſen deutſch-freiſinniger Abgeordneter 
hegt man keine große Zuverſicht inbezug auf die Beilegung des 
Streits im Parteilager. Man macht ſich vielmehr mit 
der Eventualität eines völligen Bruchs und der Spaltung der 
Partei vertraut. Herr Richter rechnet ſeinerſeits mit dem | 
Bruche, wenigſtens beharrt er dabei, daß man ſich ihm unter⸗ 
werfe. Er iſt bei dieſem Verlangen in der Lage, ſich auf zahl- 
reiche Zuſtimmungskundgebungen aus dem Lande zu ſtützen, die 
er allerdings großentheils ſelbſt angeregt haben mag, die aber 
dennoch ihre Wirkung nicht verfehlen können. Seine Gegner 
innerhalb der Partei haben etwas derartiges nicht aufzuweiſen, 
fo iſt wieder ein Beweis dafür geliefert, daß er ihnen hinſicht⸗ 
lich der Propaganda und der Agitation weitaus überlegen iſt. 

In Halle war der Profeſſor der Phyſiologie Dr. Julius 
Bernſtein zum Rektor der dortigen Univerſität 
gewählt worden. Wie dem „B. T.“ nun von zuverläſſiger 
Seite mitgetheilt wird, iſt dieſe Wahl nicht beſtätigt worden. 
Da Dr. Bernſtein jüdiſcher Nation iſt, wird ſelbſtverſtändlich 
die freiſinnige Fraktion im Abgeordnetenhauſe den Kultusminiſter 
über dieſen Fall interpelliren. Es ſteht ſonach eine intereſſante 
Debatte in Ausſicht. 

Das Komitee des nach Berlin und Hamburg geplanten 
Ausfluges einer ungariſchen Geſellſchaft beſchloß, 
wie aus Budapeſt gemeldet wird, angeſichts der vielfachen 


Herzensliebe, ſchien mir in feinem ganzen Weſen mit dem un⸗ 
glücklichen Feldheim verwandt, es war mir, als rathe eine 
innere Stimme, an ihm gut zu machen, was ich an jenem ge⸗ 
ſündigt. Das Verſchwinden Ihres Freundes hat lange mein 
Gewiſſen bedrückt. An feinen Selbſtmord habe ich nie recht ge 
glaubt oder ich ſuchte mir wenigſtens einzureden, nicht daran zu 
glauben, um die mahnende Stimme des Selbſtanklägers in 
meinem Herzen zu beſchwichtigen.“ RK. 

Agathe machte eine Pauſe, dann fuhr fie fort: „Glauben Sie 
mir, ich bin bitter, ſehr bitter geſtraft für die Frivolitäten 
meines leichtſinnigen Künſtlerlebens. An der Seite eines engel⸗ 
guten, aber ungeliebten Mannes mit der Empfindung einer 
erſten mächtigen Liebe zu wandern, das iſt eine Aufgabe, der 
auch ein weniger ſtarkes Frauengemüth, als es das meine iſt, 
kaum gewachſen ſein dürfte.“ ag 

Bei den letzten Worten hatte Käſtner überraſcht den Kopf 
gewandt und geſagt: . 2 

„Aber Madame, ich verſtehe in der That nicht, welchem 
Umſtande ich die Ehre verdanke, mit den allerneueſten Em⸗ 
pfindungen Ihres Herzens bekannt gemacht zu werden.“ 1 

Agathe war aufgeſprungen. 3 

„Nicht dieſen verächtlichen Ton, Herr Käſtner, Sie ſollen, 
Sie dürfen mich nicht verachten. Sie müſſen eingeſehen haben, 
daß ich nicht ſo ſchlecht bin, wie eine oberflächliche Beurtheilung 
nach Anhörung meiner Beichte vielleicht denken mag. Bedenken 
Sie, wenn man ſtets nur mit Empfindungen ſpielt, die Gefühle, 
die für andere die heiligſten ſind, immer nur heuchelt, und 
aus der Atmoſphäre des Scheins und erlogener Seelenftim: 
mungen nicht heraus zu kommen vermag, dann verlieren jene 
erhabenen ſeeliſchen Empfindungen ihren idealen Charakter 
und nur das materielle, ſtark ſinnliche Element bleibt zurück; es 
allein beherrſcht unſer Sinnen⸗ und Gefühlsleben.“ 2 

„Aber gnädige Frau, ich begreife immer noch nicht, wie Sie 
dazu gekommen, gerade mir die Analyſe Ihrer ſeeliſchen Indi⸗ 
vidualität zu demonſtriren.“ 3 


A RR 


Schwierigkeiten und Mißverſtändniſſe, die ſein Projekt hervor⸗ 
gerufen, daſſelbe gänzlich fallen zu laſſen. Das Komitee wieder⸗ 
holte hierbei ſeine Erklärung, daß das Unternehmen als ein 
vollſtändig privates geplant geweſen, und daß auf politiſche 
oder offizielle Empfänge nicht gerechnet worden ſei. 

In Bern geht das lebhafte Gerücht um, der Kaiſer 
beabſichtige die Schweiz zu beſuchen. Er ſei in dieſem 
Gedanken beſtärkt durch die wohlwollende Haltung, welche 
deer ſchweizer Bundesrath einnahm, als der Kaiſer mit dem 
. Gedanken, die Arbeiterſchutzkonferenz nach Berlin zu verlegen, 
bhervortrat. Der Beſuch der Schweiz würde einen Akt der Dank⸗ 
3 barkeit bilden. 

Be. Nur als Kurioſum und um zu zeigen, zu welchen Senſa⸗ 
tionsnachrichten ſich manche franzöſiſche Blätter verſteigen, ſei 
darauf verwieſen, daß die „France“ ein angebliches Gerücht ver⸗ 
zeichnet, nach welchem König Humbert den Titel eines 
Kaiſers von Oſtafrika annehmen ſolle. Man darf begierig 

ſein, ob man dieſes Gerücht in Rom überhaupt einer ernſten 
Widerlegung würdig erachten wird. 

Prinz Philipp von Orleans hat aus der Schweiz 
folgende Kundgebung an die Rekruten feiner Altersklaſſe ge⸗ 
richtet: „Meine lieben Kameraden, ich habe meine drei Jahre 
als Soldat verlangt, ſtatt aller Antwort hat man mich zu zwei 
Jahren Gefängniß verurtheilt, ich habe mich nicht beklagt. Vor 
Abbüßung der Strafe führt man mich an die Grenze. Die Be⸗ 
gnadigung liefert mich wieder den Schmerzen der Verbannung 
aus. Ich wechſele nur meinen Kerker. Mein Entſchluß bleibt 
feſt, nichts wird mich auf meine glühende Hoffnung verzichten 
laſſen, dem Vaterlande zu dienen. Bewahrt mir den Platz, den 

ich in Reih und Glied in eurer Mitte nahe bei der Fahne ge⸗ 
träumt habe. Ich werde kommen und ihn einnehmen für Gott 
und Frankreich. Euer Philipp.“ 

Eine üble Folge der Begnadigung des Prinzen von Orleans 
iſt die dadurch genährte Forderung, nun auch die wegen der 

Streikvergehen verurtheilten Arbeiter zu begnadigen. Die fran- 
zs ſiſche Kammer hat die von den Sozialdemokraten bean⸗ 
tragte Dringlichkeit für ihren Antrag auf Amneſtirung für alle 
Streikvergehen mit 312 gegen 141 Stimmen abgelehnt, es iſt 
indeß nicht zu leugnen, daß damit den Sozialiſten ein der 

großen Menge gegenüber wirkſames Agitationsmittel in die 
Hände gegeben worden iſt. 

8 Unter dem Vorſitz des Herzogs von Fife fand Donners⸗ 
tag Nachmittag im Manſionhouſe zu London eine ſehr zahlreich 
beſuchte Verſammlung ſtatt, welche einen Aufruf an das engliſche 
Publikum zu Sammlungen für die Beſchaffung eines Dampfers 
auf dem Viktoria⸗Nyanza beſchloß. Der Herzog von 
Fife erklärte in ſeiner Anſprache, England werde ſich keinen 
Falls von dem Eifer anderer in Afrika überflügeln laſſen. 
Sſttanley, welcher der Verſammlung beiwohnte, trat für die 
Nothwendigkeit eines Dampfers für den Viktoria-Nyanza ein, an 
deſſen Ufern 12 Millionen Menſchen wohnten. Was die zwiſchen 

Deutſchland und England ſchwebende Streitfrage anbelange, ſo 
würden beide Länder hoffentlich im Intereſſe der Civiliſation 
und der Entwicklung Afrikas zuſammenwirken. 

A Im engliſchen Unter haufſe erklärte Unterſtaatsſekretär 
Ferguſſon in Beantwortung einer Anfrage, das jüngft vom 
deutſchen Reichskommiſſar, Major Wiſſmann, gegen den Eintritt 
2 von Karawanen in die deutſche Intereſſenſphäre hinter Tanga 
und Pangani erlaſſene Verbot hänge mit den militäriſchen 
HOdperationen des Majors Wiſſmann zuſammen, die damals gerade 
in Ausführung begriffen geweſen ſeien. Das gedachte Verbot ſei 
auf Vorſtellungen des engliſchen Generalkonſuls Evan Smith 
kurz darauf zurückgenommen worden. — Die Kanaltunnel-Bill 
wurde mit 234 gegen 153 Stimmen abgelehnt; die Regie⸗ 
rung hatte dieſelbe bekämpft, Gladſtone war für dieſelbe einge⸗ 
treten. 

2 An der ſerbiſchen Grenze ift es wieder einmal recht 
bunt zugegangen. Nach einer Meldung des „K. K. Telegraphen⸗ 
KRorreſpondenzbureau“ aus Belgrad überſchritt eine Anzahl von 
Arnauten die Grenze und drang, um zu plündern, in das ſer⸗ 
| 

| 


biſche Gebiet vor. Nach längerem Widerſtande gelang es den 

Grenzwachen, die Arnauten zurückzutreiben. 

8 Durch ein Dekret des Bey von Tunis, welches das 

E Pariſer Amtsblatt veröffentlicht, wird erklärt, daß die Skla⸗ 
verei nicht mehr beſtehe und verboten ſei. Jeder, welcher 

Neger oder Negerinnen in ſeinem Dienſt beſchäftigt, hat den⸗ 


. „Wie ich dazu komme?“ fiel Agathe dem Sprechenden in 
a die Rede, „weil Sie der Mann find, den ich liebe, weil Sie 
dem erſtorben geglaubten Gefühl einen neuen mächtigen Impuls 
gegeben, weil ich jetzt erſt fühle, was Liebe heißt. Empfindungen 
voll glühender Leidenſchaft, ſeeligen Verlangens, unermeßlichen 
Glücks und tiefſten Leids durchzittern meine Seele, Em⸗ 
pfindungen, die ich nur den Namen nach gekannt. Ja, ich 
liebe Sie, darum will und darf ich mich von Ihnen nicht ver⸗ 
achten laſſen.“ 3 
Br Kurt hatte ſich in jähem Schrecken erhoben; er ftarrte mit 
ſtierem Blick in das von Leidenſchaft erregte Antlitz der Sprecherin. 
Das Geſtändniß war zu unerwartet gekommen; dieſer jähe Aus⸗ 
bruch von Leidenſchaft und Liebe hatte für ihn etwas Beäng⸗ 
igendes. 
Wie kam dies ſchöne, üppige Weib, das, ſo dachte er, alle 
reuden des Liebeskelchs genoſſen, dazu, ſich in ihn zu ver- 
lieben? Dieſe Frau, der die geiſtreichſten und ſchönſten Männer 
tributpflichtig waren? 
! Doch Kurt kam nicht dazu, feine Gedanken über dieſes 

Problem zu Ende zu bringen, denn Agathe fuhr fort: 

5 „Mein Geſtändniß überraſcht Sie, das ſo ganz gegen die 
philiſterhafte Tradition in ſolchen Dingen verſtößt; ja, noch 
mehr, Sie glauben vielleicht garnicht an die Echtheit dieſes Ge- 
fühls und wähnen gar, die Komödiantin von ehemals will 

hnen im Stile franzöſiſcher Theatermacher eine aufregende 
Szene vorſpielen. Ich leſe deutlich in Ihren Zügen: Weiber 
Ihrer Sorte pflegen ſich doch nicht in Männer meiner Er⸗ 
cheinung zu verlieben. Aber bei Gott! Dieſe Liebe iſt die erſte, 
die einzig echte, die ich im Herzen getragen, glauben Sie mir, 

ch bin nicht ſo ſchlecht, wie Sie meinen; ich will ſie tief in 
einem Herzen verſchließen, ſie ſoll nicht anſpruchsvoll Ihre 
Wege kreuzen, das Glück Ihres kindlichen Engels ſtören; ich bitte 
[Sie nur um das eine: — verachten Sie mich nicht, die Ver⸗ 


achtung von Ihnen wäre mein Tod. Ich bereue mein früheres 


eichtſinniges Leben, die Liebe zu Ihnen hat es mich gelehrt. 
Sagen Sie mir, daß Sie mich achten, daß Sie mich nicht für 


ſelben binnen drei Monaten einen notariellen Akt, der vom 
Kadi unterzeichnet ſein muß, auszuhändigen, in welchem be⸗ 
ftätigt wird, daß der betreffende männliche oder weibliche Dienſt⸗ 
bote frei if. Wer einen Menſchen als Sklaven gekauft, ver: 
kauft oder gehalten hat, wird mit Gefängniß von drei Monaten 
bis zu drei Jahren beſtraft. 5 

Das amerikaniſche Repräſentantenhaus begann 
vorgeſtern die Berathung der von der republikaniſchen Partei ange⸗ 
nommenen Me. Kinleyſchen Silbervorlage. Dieſelbe ſtimmt 
in den Hauptpunkten mit der Cancusbill überein, ausgenommen 
darin, daß ſie den monatlichen Ankauf von Silber im Werthe 
von 4½ Millionen Dollars anordnet. Die hierfür ausgegebenen 
Zertifikate ſollen als volles geſetzliches Zahlungsmittel und in 
Münze oder Bullion einlösbar ſein, ferner darf Silberbullion 
ausgeprägt werden, um im Bedarfe für die Einlöſung der Zer⸗ 
tifikate zu genügen. Die Vorlage beſtimmt ferner, daß, ſobald 
Gold und Silber pari erreichen, eine freie Silberausprägung 
ftattfinden fol. Die Abſtimmung über dieſelbe ſoll nach einem 
vorher gefaßten Beſchluſſe heute (Sonnabend) Nachmittag 3 Uhr 
ſtattfinden. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
68. Plenarſitzung vom 6. Juni. 

In der heutigen Sitzung des Hauſes ſtand die von der Kommiſſion 
für die Sperrgeldervorlage beantragte Reſolution zur Berathung, welche 
dahin geht: Die beſtimmte Erwartung auszuſprechen, daß die königliche 
Staatsregierung ohne Verzug mit den geordneten Organen der evange⸗ 
liſchen Landeskirche zur Herbeiführung einer ſachgemäßen Ordnung der 
Stolgebühren ins Benehmen trete und die hierzu erforderlichen Staats⸗ 
mittel thunlichſt ſchon durch den nächſten Staatshaushaltsetat flüſſig 
mache. — Nachdem ſich an der Debatte die Abgg. Dr. Mosler (Centr.) 
und von Benda (natlib.), Dr. Langerhans (deutſchfreiſ.), Freiherr 
v. Hammerſtein (konſ.), von Eynern (natlib.), Bachem (Centrum) 
und von Czarlinski (Pole) betheiligt, von denen nur der Redner 
der deutſchfreiſinnigen Partei eine ablehnende Haltung einnahm, und 
nachdem Kultusminiſter Dr. v. Goßler ſich bezüglich der Reſolution 
auf die betreffenden entgegenkommenden Erklärungen des Finanzminiſters 


bezogen und bezüglich eines Abänderungsantrages des Abg. Windthorſt, 


ſtatt der Worte „der evangeliſchen Kirche“ die Worte „der chriſtlichen 
Kirche“ zu ſetzen, erklärt, daß ihm das aktenmäßige, die Entſcheidung 
der Bedürfnißfrage für die katholiſche Kirche ermöglichende Material 
nicht zur Verfügung ſtehe, nahm das Haus die Reſolution mit dem 
Amendement Windthorſt mit großer Majorität an. — Darauf folgten 
Wahlprüfungen, die durchweg im Sinne der vorliegenden Kommiſſions⸗ 
anträge erledigt wurden. — Schluß der Sitzung 3°, Uhr. Nächſte 
Sitzung Sonnabend, 7. Juni, vormittags 11 Uhr. (Dritte Berathung 
der Sperrgeldervorlage und zweite Berathung der Rentengütervorlage.) 


Veutſches Reich. 
Berlin, 6. Juni 1890. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin trafen 
geſtern Nachmittag, von Paſewalk kommend, um 5 Uhr wieder 
auf der Wildparkſtation ein. 

— Heute Vormittag hielt Se. Majeſtät der Kaiſer auf 
dem Tempelhofer Felde eine Beſichtigung über das Garde— 
Küraſſierregiment und das 2. Garde-Ulanenregiment ab. Nach 
Schluß der Beſichtigung ließ ſich der Kaiſer die augenblicklich 
hier weilende Somalitruppe vorſtellen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird morgen früh auf dem 
Bornſtedter Felde bei Potsdam Kavalleriebeſichtigungen abhalten. 

— Für den verletzten Fuß des Kaifers iſt ein eigener 
Stiefel angefertigt worden. Der mitgeſtürzte Kutſcher thut bereits 
wieder Dienſt. Die gefährliche Rinnſteinecke in Potsdam wird 
jetzt beſeitigt werden. Auf der „Spinne“, mit welcher der 
Kaiſer geſtürzt iſt, hat auch die Kaiſerin wiederholt Fahrten 
mitgemacht; an jenem Tage folgte ſie glücklicherweiſe in einem 
anderen Wagen. 

— Der Zuſtand der Frau Erbgroßherzogin von Oldenburg 
hat ſich, der „Poſt“ zufolge, ſeit geſtern bedenklich verſchlimmert, 
ſo daß ihr Gemahl, der Erbgroßherzog, telegraphiſch an das 
Krankenbett gerufen worden iſt. — Die Frau Erbgroßherzogin 
bewohnt im Stadtſchloß zu Potsdam die ſogenannten oraniſchen 
Kammern. 

— Unter den Vertretern des Auslandes auf dem. inter 
nationalen mediziniſchen Kongreß in Berlin werden ſich, der 
„Voſſ. Ztg“ zufolge, auch neun franzöſiſche Militärärzte befin⸗ 
den. Dieſelben werden, wie verlautet, auch nach Schluß des 
Kongreſſes noch einige Wochen hier verweilen, um die ſa— 
nitären Einrichtungen in der deutſchen Armee genauer kennen 
zu lernen. 


eines der gewöhnlichſten, ſchlechten Weiber halten und ich bin 
Ihnen dankbar, ich gehe beruhigt von hier, um Sie nie 
wieder mit einem Worte, mit einer Geberde zu beläſtigen.“ 

Agathe war auf Kurt zugetreten und ſtreckte ihm ihre 
ſchön geformte Hand mit einem bittenden Blick entgegen. Kurt 
hatte ſich augenſcheinlich von ſeiner Ueberraſchung noch nicht er⸗ 
holt. Er nahm indeß die dargebotene Hand an und ſagte: 

„Mein ganzes Denken ſteht noch zu unmittelbar dem Ein⸗ 
druck des eben Gehörten gegenüber, ſo daß mir eine klare 
Ausſprache, wie Sie es vielleicht wünſchen, nicht gelingen will. 
Wenn Ihnen an meiner Achtung, der Achtung eines für Sie 
doch unbedeutenden Menſchen, ſo viel gelegen, wenn Sie ſie 
für Ihre Herzensruhe nöthig haben, ſo will ich Ihnen gern zu— 
geſtehen, daß mir Ihr Verhalten unter den Geſichtspunkten, die 
Sie entwickelten, wenn auch nicht ganz verzeihlich, jo doch er: 
klärlich ſcheint. Ich komme Ihnen vielleicht prüde, puritaniſch 
vor; wer aber wie ich erkannt hat, daß die Sittlichkeit der 
Welt, der Fortſchritt der Menſchheit zur wirklichen Kultur, nur 
auf der inneren Tüchtigkeit des Charakters, in der ſtrengen 
Selbſtzucht des Herzens und der Seele, in der ſtrengen Erfüllung 
einmal eingegangener und beſchworener Pflichten beruht, der 
urtheilt in ſolchen Dingen ſtrenger wie das Gros der in den 
Frivolitäten des Salons und einer äußerlichen Ueberkultur er⸗ 
zogenen Menſchen. Ihre Liebe iſt ein Unrecht; ich halte ſie 
nicht für unmoraliſch, weil ich Sie verſtanden zu haben glaube, 
wie Sie dieſes Gefühl beurtheilen.“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Käſtner, und leben Sie wohl.“ 
Agathe wandte ſich der Thüre zu und Kurt gab ihr das Ge⸗ 
leite. Noch einmal ſtreckte ſie ihm die Hand entgegen, deren 
Druck diesmal von Kurt warm erwidert wurde. 

Am andern Tag verließ Kurt die Villa des Fabrikanten 
trotz des Proteſtes des letzteren und des Arztes; ſeine vollſtän⸗ 
dige Geneſung machte nun auch raſche Fortſchritte, und ſo fühlte 
er ſich ſchon nach wenigen Tagen der Erfüllung ſeiner Berufs⸗ 
pflichten körperlich und geiſtig vollſtändig gewachſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


hier angekommen. 


— In Rathenow beabſichtigt man, der „Köln. Ztg.“ zu⸗ 
folge, dem Fürſten Bismarck ein Denkmal zu errichten. Ein 
Ausſchuß, der die Sache in die Hand nimmt, hat ſich bereits 
gebildet. 

— Das Karlsbader Blatt „Sprudel“ brachte einen großen 
Bericht über ein vom Reichsgerichtspräſidenten Dr. Simſon ge⸗ 
gebenes Feſtmahl. Der Bericht iſt, wie die „Nationalzeitung“ 
hört, von Anfang bis Ende erfunden. Präſident Simſon iſt 
leidend und daher nach Leipzig zurückgekehrt. 

— Es ift auffällig gefunden worden, daß in den tele- 
graphiſchen Nachrichten von der Begnadigung des Abgeordneten 
Harmening aus Jena geſagt war, ſie ſei durch den Herzog von 
Koburg erfolgt, während Harmening großherzoglich ſächſiſcher 
Unterthan iſt und dem Begnadigungsrechte des Großherzogs 
von Weimar unterſteht. Letzteres iſt formell richtig und die 
Begnadigung iſt auch durch den Großherzog von Weimar 
ausgeſprochen worden, allein nur im Einverſtändniſſe oder 
auf Antrag des Herzogs von Koburg, gegen welchen die Be— 
leidigung begangen war, die Harmening mit Feſtungshaft zu 
büßen hatte. 

— Zu dem Preisausſchreiben des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten behufs Erlangung des geeignetſten Segel- oder Laſt⸗ 
ſchiffes zum Befahren der Oder, des Oder⸗Spreekanals und der 
Spree innerhalb Berlins ſind im ganzen 14 Entwürfe, darunter 
8 mit Modellen eingegangen. 

— Zur Verbeſſerung des Dienſteinkommens der Beamten 
und Offiziere werden durch Nachtragsetat 19 924 082 Mark ge⸗ 
fordert. Dieſe Summe vertheilt ſich, wie folgt: Zu Dienſt⸗ 
einkommensverbeſſerungen für Offiziere und Aerzte des Reichs⸗ 
heeres 3 986 340, für Offiziere und Aerzte der kaiſerlichen 
Marine 189 140 Mark, für etatsmäßige Beamte 11 921 263 
Mark, für diätariſch beſchäftigte Beamte und Unterbeamte 
2 536 657 Mark, Stellenzulagen 540 000 Mark und an Bayern 
zur Auszahlung 750 682 Mark. 

Eiſenach, 5. Juni. Die deutſch-evangeliſche Kirchenkon⸗ 
ferenz wurde heute auf der Wartburg mit einem Gottesdienſt 
eröffnet, bei welchem der Oberhoſprediger Dr. Kögel die Predigt 
hielt. 

Straßburg, 5. Juni. Heute mittags um 12 Uhr fand 
die offizielle Eröffnung der vierten Wanderausſtellung der deut⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft durch den Protektor Fürſten 
Hohenlohe ſtatt, welcher in längerer Anſprache auf die Zwecke 
der deutſchen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft hinwies und mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer ſchloß. 
Ferner ſprachen Unterſtaatsſekretär Schraut, Präſident Land⸗ 
wirthſchaftsrath Zorn von Bulach und Bürgermeiſter Back. Die 
reich beſchickte Ausſtellung erfreut ſich eines äußerſt zahlreichen 
ne vom Lande, auch von Landwirthen aus Altdeutſch⸗ 
and. 

Straßburg i. E., 6. Juni. Der Großherzog von Baden, 
welcher geſtern Abend hier eingetroffen iſt, beſichtigt ſeit früh 
morgens in Begleitung des Statthalters die landwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung mit großem Intereſſe. Um 11 Uhr fand 
ein Aufzug von 120 badiſchen Bauern zu Pferde in ihrer 
Landestracht ſtatt. Der Fremdenverkehr iſt ein außerordentlich 
großer. 
Ausland. 

Wien, 6. Juni. Der Kaifer ift heute Mittag nach Buda⸗ 
peſt abgereiſt. 

Brüſſel, 5. Juni. Als der König zum Schloſſe Laeken fuhr, 
um den Herzog von Orleans zu empfangen, ſtürzten die Pferde 
vor dem Wagen, der König ſtieg, ohne Schaden genommen zu 
haben, aus und begab ſich zu Fuß zum Palais. Der Herzog 
von Orleans verblieb im Laufe des Tages im Kreiſe der königl. 
Familie. 

Belgrad, 6. Juni. Die „Agence de Belgrade“ meldet aus 
Uesküb: Edem Paſcha und Salib Paſcha griffen mit vier 
Bataillonen und einer Eskadron die Arnauten in der Richtung 
auf Devitſch an, wo ein türkiſches Streifkorps augenſcheinlich 
von Arnauten blokirt wurde. Die Maiſſoren in Izek und 
Djakova unterſtützten die Truppen der Regierung. In Beglei⸗ 
tung Eden Paſchas befinden ſich Muteſſarif-Mufti und zwei 
Richter des Gerichtshofes in Mitrovitza. 

Konftantinopel, 5. Juni. Schakir Paſcha iſt von Kreta 


Provinzial Nachrichten. 

* Briefen, 6. Juni. (Hundeſperre). Ueber die Ortſchaften Kl. 
Brudzaw, Hohenkirch Dorf, Hohenkirch Gut, Piwnitz und Oſieczek hieſigen 
Kreiſes iſt eine dreimonatliche Hundeſperre verhängt worden. 

Noſenberg, 4. Juni. (Jedem das Seine!) Ein den Betheiligten 
überraſchend gekommenes Urtheil hat das hieſige Schöffengericht gefällt. 
Zwei Arbeiterfrauen, K. und P., geriethen bei der Zuckerrübenarbeit in 

treit, der damit endete, daß die K. der P. einen Paartopf auf dem 
Kopfe zerſchlug, wodurch letztere eine nicht unbedeutende Stirnwunde 
erhielt. Am folgenden Tage begann der Streit zwiſchen den beiden 
Frauen von neuem und der mitanweſende Arbeiter P. rief ſeiner Ehe⸗ 
frau zu, ſie ſolle der K. mit der Hacke eins über den Kopf geben! 
Dieſer Aufforderung folgte die raſche That, ſodaß nun die K. ebenfalls 
eine bedeutende Kopfwunde davon trug. Die K. ſtellte gegen die P. 
den Strafantrag wegen vorſätzlicher Körperverletzung. Da es ſich bei 
der Verhandlung herausſtellte, daß die Verletzungen auf Gegenſeitigkeit 
beruhten, ſo war das Ende vom Liede, daß ſowohl die P. als auch die 
K. zu je einem Monat, der Ehemann der P. aber wegen Anſtiftung zu 
2 Wochen Gefängniß verurtheilt wurden. (N. W. M. 

Graudenz, 5. Juni. (Diakoniſſenhaus. Weſtpr. Na er 
Vorſtand des hieſigen vaterländiſchen Frauenvereins hat für die hier 
und auf der Feſtung in der Armen: und Krankenpflege wirkenden 17 
Diakoniſſinnen ein eigenes Haus erbaut, das morgen eingeweiht werden 
ſoll. — Auf der Tagesordnung für den am 8. Juni im Schützenhauſe 
u Graudenz ſtattfindenden 5. Bezirkstag weſtpreußiſcher Fleiſchermeiſter 
tehen u. a. folgende Gegenſtände: n als Wanderlager, Wahl 
eines Sprechmeiſters für den Bezirk, Geſellenfrage, Wahl des Vorortes 
für den 6. Bezirkstag. 0 

Nieſenburg, 6. Juni. (Die Noth des Lebens). gu Anfang diefer 
Woche wurden die hieſigen Lehrer von einem alten Manne um eine 
Gabe angeſprochen, welcher vorgab, ſelbſt Lehrer geweſen zu ſein, ſich 
nun aber außer Stellung befinde. Er erzählte, daß er längere Zeit an 
der in Berent beſindlichen Privat⸗Landwirthſchaftsſchule gewirkt, aber 
wegen ſeines vorgerückten Alters entlaſſen worden ſei, er dann bei vers 
ſchiedenen Förſtern als Hauslehrer ein Unterkommen gefunden habe. 
Vorgeſtern brach dieſer alte Mann, vollſtändig erſchöpft, auf der Land⸗ 
ſtraße in unmittelbarer Nähe des Dorfes Scheipnitz zuſammen, wurde in 
eine Kathe gebracht, ſtarb aber den Trägern unter den Händen. Eine 
Gerichtskommiſſion nahm geſtern an Ort und Stelle den Thatbeſtand 
auf. Bei dem Verſtorbenen fand man 3 Mk. baares Geld und einige 
Papiere, welche die Wahrheit ſeiner Erzählungen bekunden, aber keinen 
Anhaltspunkt bieten, wo er eigentlich ortsangehörig iſt. Man wird ver⸗ 
ſuchen, bei den verſchiedenen Ausſtellern der übrigens guten Zeugniſſe, 
welche man vorfand, darüber Erkundigungen einzuziehen. (N. W. M). 
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Marienwerder, 6. Juni. (Feuer). In der vergangenen Nacht 
egen 2½ Uhr ſahen einige Militärperſonen aus dem Dache der Friedrichs⸗ 

ſchule helle Flammen emporlodern. Sofort wurde Alarm geſchlagen und 
die Familie des im zweiten Stock wohnenden Lehrers Leopold, welche 
noch in tiefſtem Schlafe lag, ermuntert. Da das Feuer bereits größere 
Ausdehnung angenommen hatte und ein Verlaſſen der Wohnung nicht 
mehr möglich war, ſah ſich die aus vier Perſonen beſtehende Familie 
gezwungen, zur Rettung ihres Lebens aus einer Höhe von ca. 50 Fuß 
einen Sprung auf die heruntergeworfenen Betten zu wagen. Herr 
Leopold hat ſich dabei eine Verſtauchung beider Füße, ſeine Frau an⸗ 
ſcheinend eine Verrenkung der Hüfte, eines der Kinder eine Verletzung 
am Genick zugezogen, während das zweite Kind faſt völlig unbeſchädigt 
geblieben iſt. Es gelang dann, das Feuer auf den Dachſtuhl des öſt⸗ 
lichen Flügels der Friedrichsſchule zu beſchränken und die Schulzimmer 
der Volksſchule I und II, welche allerdings durch die Rettungsarbeiten 
ſehr gelitten haben, vor den Flammen zu ſchützen. Herrn L. iſt ſämmt⸗ 
liches Mobiliar bis auf die Betten verbrannt; unberechenbares Unglück 
aber hätte entſtehen können, wenn das Feuer erſt etwas ſpäter bemerkt 
worden wäre. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes hat ſich bisher 
etwas Beſtimmtes nicht ermitteln laſſen. (N. W. M.) 

Marienburg, 6. Juni. (Beſitzwechſel)ß. Die 325 Morgen große 
Beſitzung des Herrn Eſau in Rothhof bei Marienburg iſt für 114 000 
Mark an Herrn Wenzel⸗Sandhof und die 225 Morgen große Beſitzung 
des Herrn Jakob Claaſſen in Thörichthof gleichfalls für 114000 Mk. an 
Herrn Wagner aus Berlin verkauft worden. ' . 

Elbing, 5. Juni. (Betriebsvergrößerung). Die bekannte Cigarren⸗ 
fabrik von Löſer und Wolff iſt durch einen Anbau bedeutend vergrößert 
und die Zahl der Arbeiterinnen um einige Hundert vermehrt worden, 
ſo daß jetzt in der Fabrik mehr als 1200 Perſonen beſchäftigt werden. 
In der Zweigfabrik in Braunsberg find 150 Arbeiterinnen thätig. 

( Aus dem Kreiſe Flatow, 6. Juni. (Kreisſparkaſſe). Das Ver⸗ 
mögen der Kreisſparkaſſe zu Flatow iſt in den letzten zehn Jahren ſtetig 

ewachſen. Die Einnahme des verfloſſenen Etatsjahres betrug 1215 805,02 
Mk., während ſich die Ausgabe auf 426 241,99 Mk. belief, ſo daß ein 
Beſtand von 789 536,03 Mk. blieb. Dieſes Vermögen überſteigt das des 
Vorjahres um 121 086,07 Mk. An Sparkaſſenbüchern waren 1598 
Stück im Umlauf (gegen 1388 Stück des Vorjahres). 

Pr. Stargard, 5. Juni. (Blutvergiftung). Der 11jährige Sohn 
des Hauptſteueramts⸗Dieners Pioſt in Pr. Stargard wollte ſich am 
dritten Pfingſtfeiertage aus dem Holze einer Cigarrenkiſte einen kleinen 
Rahmen zurechtſchnitzen, wobei ihm ein Nagel aus dem Holze zu Boden 
fiel und zwar mit der Spitze nach oben. Um dieſen zu ſuchen, kniete 
er nieder, leider aber auf den von ihm nicht bemerkten Nagel. Da 
derſelbe nicht tief eingedrungen war, zog er ihn ſofort heraus und 
achtete nicht weiter auf die nur ganz unbedeutende Wunde. Nachträglich 
ſtellte ſich indeſſen Geſchwulſt und heftiger Schmerz ein und die herbei⸗ 
gerufenenen Aerzte konſtatirten eine Blutvergiftung, welche ſo ſchnell 
und bösartig ſich entwickelte, daß der bedauernswerthe Knabe geſtern 
Abend verſchieden iſt. 

Aus Oſtpreußen. (Der katholiſche oſt⸗ und weſtpreußiſche Bauern⸗ 
verein) hielt vor kurzem in Biſchofſtein ſeine neunte Generalverſammlung 
ab. Nach dem vom Vereinsſekretär Stiftsprediger Schacht erſtatteten 

ahresbericht hat der Verein in letzter Zeit auf dem Gebiete des Ver⸗ 
ſcherungsweſens beſondere Erfolge erzielt, jo ſeien die vier Kreiſe des 
Ermlandes zu einem eigenen Bezirksverein der Norddeutlchen Hagel⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaft vereinigt, welcher die Beamten, Taxatoren und 
Vertrauensmänner bei Schadensregulirungen zu wählen und fomit ein 
gewichtiges Wort mitzureden habe. Die Mitgliederzahl beträgt zur Zeit 
3599, gegen 3425 am 1. Oktober vor. %8., die Einnahmen und Aus⸗ 

aben bezifferten ſich im abgelaufenen Geſchäftsjahr auf 4568 Mk. Der 
Verband wirthſchaftlicher Genoſſenſchaften des Ermlandes beſteht nunmehr 
aus 45 Kaſſen; dem Verbande iſt vom Miniſter das Recht verliehen 
worden, einen eigenen Verbandsreviſor anzuſtellen. Dieſe Kaſſen ver- 
mitteln einen gefunden Perſonal- und Hypothekenkredit; jo hat der 
Verein in den letzten Jahren 275000 Mk. Hypotheken zu vier Prozent 
vermittelt. Wie nöthig dieſe Vermittelung iſt, um die Beſitzer vor 
Ueber vortheilungen zu ſchützen, ergiebt ſich aus der Zunahme der 
ypothekenbelaſtung; in den vier ermländiſchen Kreiſen Allenſtein, Röſſel, 
Ni und Braunsberg wurden im letzten Geſchäftsjahre 1 648 484 
ark neue Hypotheken eingetragen. s 

Pillkallen, 5. Juni. (Zigeuner). Unſer Kreis beherbergt verhältniß⸗ 
mäßig recht viele Zigeuner. So ſind in manchen Ortſchaften mehrere 
Familien anſäßig, und da die Kinderzahl in der Regel eine recht be⸗ 
deutende iſt, ſo iſt der Volksſtamm eigentlich mehr als genügend bei 
uns vertreten. Die Kinder ſind trotz aller Zwangsmaßregeln nur ſelten 
zu einem regelmäßigen Schulbeſuch zu bringen. 


Lokales. 
Thorn, 7. Juni 1890. 


— Gismarck⸗Denkmal). Auch in Thorn iſt nunmehr ein 
Komitee zuſammengetreten, welches Beiträge für das dem Fürſten Bis⸗ 
marck zu errichtende Nationaldenkmal entgegennimmt. Wie die Namen 
der Unterzeichner des in heutiger Nr. enthaltenen Aufrufs darthun, be⸗ 
ſteht das Komitee aus Anhängern aller deutſchen Ordnungsparteien. 
Sie ſind darin einig, daß es Pflicht des geſammten deutſchen Volkes ſei, 
dem großen Deutſchen, dem Mithelfer an der Einheit der deutſchen 
Stämme, ein ſichtbares Zeichen ſeiner Dankbarkeit darzubringen. So 
ergehe denn der Aufruf an die deutſchen Bewohner auch unſeres Oſtens. 
Es trage jeder dazu bei nach ſeinen Kräften, denn nicht nach der Höhe 
des Beitrages wird ſein Thun bemeſſen, ſondern danach, daß er dem 
patriotiſchen Zwecke dient. Eine impoſante Zahl von Theilnehmern aus 
allen Ständen iſt das Ziel, welches die Männer des Komitees erſtreben. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Gutsbeſitzer 
Kühne zu Birkenau iſt zum Stellvertreter des Amtsvorſtehers des Amts⸗ 
bezirks Birkenau, der Gutsverwalter Fritz zu Renczkau zum Stellvertreter 
des Amtsvorſtehers des Amtsbezirks Renczkau vom Oberpräſidenten 
ernannt, der Beſitzer Ernſt Heiſe iſt als Gemeindevorſteher der Gemeinde 
Gr. Neſſau vom königl. Landrath beſtätigt. 4 

— Geranziehung zu den Landwehrübungen). Gemäß 
der Vorſchrift der deutſchen Wehrordnung können Mannſchaften der 
Landwehr 1. Aufgebots, welche das 32. Lebensjahr überſchritten haben, 
nur ausnahmsweiſe auf Grund beſonderer kaiſerlicher Verordnung zu 
den geſetzlichen Uebungen einberufen werden. Ausgenommen ſind die⸗ 
jenigen, welche infolge eigenen Verſchuldens verſpätet in den aktiven 
Dienſt getreten ſind, wegen Kontrolentzlehung oder infolge einer erlitte⸗ 
nen Freiheitsſtrafe von mehr als ſechswöchiger Dauer nachdienen müſſen, 
oder auf ihren Antrag von der zuletzt vorhergegangenen Landwehrübung 
befreit worden ſind. er : 

— (Ueber die Uniform der Landwehroffiziere) wird 
neuerdings beſtimmt, daß die Landwehroffiziere der übrigen Waffen⸗ 
gattungen bei den Provinzialarmeekorps fortan allgemein die Landwehr⸗ 
uniform ihrer Waffe mit der Nummer des Armeekorps in arabiſchen 
Ziffern zu tragen haben. Kr 

— Kaubſtummen⸗Kirchenfe fh. Das alljährliche Kirchenfeſt 
für die Taubſtummen wird am kommenden Sonntag, 8. Juni, in 


Marienburg ſtattfinden. Bis jetzt find für daſſelbe ca. 350 Anmeldungen 


eingegangen. Nach dem Gottesdienſt wird, wie bisher üblich, ein gemein⸗ 
ſames Mittagsmahl ſtattfinden. : E 

— (Neues Seminar). Um dem immer mehr um ſich greifenden 
Lehrermangel abzuhelfen, ſollen demnächſt als neue Seminarien er⸗ 
richtet werden. Für Weſtpreußen iſt gleichfalls die Errichtung eines 
evangeliſchen Seminars geplant, das wahrſcheinlich nach Marienwerder 
kommt; es liegen jedoch noch keinerlei endgiltige Entſchließungen vor. 

— (Gegen die Aus wüchſe des Kanzleiſtils), welche das 
Schreibwerk der Behörden unnöthig vermehren, iſt nun auch der Landes⸗ 
direktor der Provinz Pommern vorgegangen. Für den inneren Dienſt 
der Provinzialverwaltung iſt die kürzeſte ſachliche an der Schrift⸗ 
ſtücke, insbeſondere der Wegfall der langathmigen Einleitungen und der 
hergebrachten überflüſſigen Redensarten, wie „gehorſamſt“, „ergebenſt“, 
„geneigteſt“, „verfehle nicht“ u. ſ. w. angeordnet. Mit den Kreis⸗ 
behörden und den Magiſtraten iſt im gleichen Sinne ein Abkommen ge⸗ 
troffen, und ebenſo iſt eine entſprechende Mittheilung an ſonſtige Be⸗ 
2 ergangen, mit welchen regelmäßige geſchäftliche Beziehungen 
eſtehen. 

g — (Desinfektion der Latrinen mit Kalkmilch). Nach 
einer neuerdings ergangenen Verfügung der Medizinalabtheilung des 
preußiſchen Kriegsminiſteriums hat künftig bei der Desinfektion der 
Latrinen der Lazarethe und der Garniſonanſtalten an Stelle des dazu 
bisher vorgeſchriebenen karbolſauren Kalkes Kalkmilch Verwendung zu 
finden. 1) Zur Darſtellung der Kalkmilch löſcht man 100 Gewichtstheile 


gebrannten Kalk der beſten Sorte mit 60 Gewichtstheilen Waſſer bis zur 
Pulverform. Ein Liter dieſes pulverförmig gelöſchten Kalkes giebt mit 
vier Liter Waſſer gemiſcht die erforderliche Kalkmilch, welche unmittel⸗ 
bar vor der Anwendung nochmals gehörig umgerührt werden muß. 
2) Eine vollſtändige Desinfektion wird nur durch einen ſolchen Zuſatz 
von Kalkmilch erreicht, daß nach gründlicher Miſchung derſelben mit dem 
Latrineninhalt erſichtlich noch ein Ueberſchuß von freiem Kalk in Löſung 


bleibt. (Starke alkaliſche Reaktion). 3) Es iſt in der Regel genügend, 
wenn in jeden Sitz der Latrinen täglich 1 Liter Kalkmilch geſchüttet 
wird, wobei die Sitztrichter ausreichend zu beſpülen ſind. 4) Wände und 
Böden geleerter Tonnen, Senkgruben u. ſ. w. find vor ihrer Wieder: 
benutzung mit Kalkmilch ausgiebig zu benetzen. 

— (Rennpreis). Am Donnerſtag wurden die großen Hoppe⸗ 
gartener Sommerrennen eröffnet. Im letzten der 6 Rennen, dem Fli⸗ 
buſtierrennen, ſiegte Herr Lieutenant Schlüter auf Herrn Jägers Fuchs⸗ 
wallach „Berggeiſt“ ſicher mit dreiviertel Längen. 7 Pferde liefen. 2000 
Mk. dem Sieger. 

— (Im Juni) legen Wieſen und Felder ihren prächtigſten Blumen⸗ 
ſchmuck an. Die Vegetation nähert ſich mehr und mehr dem Höhepunkte. 
Ueberall, wohin wir ſchauen, finden wir blühende Pflanzen. Im Garten 
blühen Roſen und Nelken, Lilien und Gaisblatt. Auch Nachtviolen, 
Wein⸗ und Himbeerblüten erfreuen das Auge; während materieller ver: 
anlagte Gemüther ſich durch die Blüten des Gartenrettig und des Spi⸗ 
nats angenehme Träume von kommenden Genüſſen hervorzaubern laſſen 
können. Auf den Aeckern blühen Krapp, Gauchheil, Ackertrespe, die 
langgrannige Windfahne, Ochſenzunge, Vergißmeinnicht, die rothblühende 
Miere, Sommer-Adonis, Senf, Storchſchnabel, Wolfsmilch ꝛc. Noch 
ſieht man zwiſchen der jung aufgeſchoſſenen Saat nur vereinzelte 
Blumen, aber je mehr der Juni vorſchreitet, deſto bunter wird das 
Getreidefeld und zwiſchen den goldigen Halmen nicken die blauen Korn: 
blumen, die ſcharlachrothen Klatſchroſen und der dunkelrothe Ackermohn, 
die purpurne Kornrade und die liebliche Gretchenblume, wozu ſich ſpäter 
noch der blaue romantiſch-ausſehende Ritterſporn geſtellt. Auch alle 
Gräſer blühen zur Zeit. Wer einigen Geſchmack hat, kann jetzt aus den 
wunderbar zarten und anmuthigen Blütenhalmen ein reizvolles Bouquet 
zuſammenſtellen, das ſich ungemein lange hält und jedem Spiegeltiſch 
zur Zierde gereicht. Außerdem findet man jetzt auf den Wieſen die 
Glockenblume, die gemeine Grasnelke, den Nattern-Knötterich, den Hahnen⸗ 
kamm, die weiße Wucherblume und die ſchöne purpurne Flockenblume. 
In Wäldern und Gebüſchen blühen Ehrenpreis, rother Hornſtrauch, 

abkraut, Rapunzel, Schneeball, Wegdorn, Traubenhollunder, Lauch, 
Taglichtnelke, Wintergrün, knolliger Hahnenfuß, Ginſter, Kreſſe u. ſ. w., 
kurz, „die Erde lebt und webet ganz, ohn' Maß und ohne Schranken; 
die Blumen ſind ihr ſchönſter Kranz und ihre Lichtgedanken“. 

— (Diakoniſſenhaus). Das neu erbaute, allen Anforderungen 
der Hygiene entſprechende Haus auf der neuen Stadtenceinte ſoll am 
25. Juni nachmittags 5 Uhr eingeweiht und am 1. Juli dem öffentlichen 
Gebrauche übergeben werden. Leider aber fehlt noch eine ſehr beträcht⸗ 
liche Summe zur Deckung der Bau- und Ausſtattungskoſten. Der Herr 
Oberpräſident hat dem Vorſtande eine Hauskollekte bewilligt; dieſelbe ſoll 
in nächſter Zeit in unſerer Stadt eingeſammelt werden. Möchten reich 
1115 arm nach Kräften beiſteuern, um die noch fehlenden Mittel aufzu⸗ 

ringen. 

— (Der Schulitzer Dampferfahrt der Kolonialabthei⸗ 
lung Thorn) ſchließen ſich 60—70 Damen und Herren an. Die Feſt⸗ 
zeitung wird an Bord vertheilt. Wir machen ſchon jetzt darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſie, wie die Fahrt ſelbſt, allen Mitgliedern der Abtheilung 
freiſteht, daß aber ſelbſtverſtändlich bei der geringen Anzahl der Exemplare 
für alle Nichtfahrenden ſchwer ein beſonderes zu beſchaffen ſein wird; 
50 ſind für Bromberg beſtimmt, 100 für Thorn. Die Abfahrt erfolgt 
punkt 1 Uhr am Dampferanlegeplatz neben der Fährlandungsſtelle. Um 
3% bis 4 Uhr finden die Schulitzer e ſich am dortigen Weichſel⸗ 
ſtrande mit Fuhrwerken für die Damen ein. Um 5 Uhr kommt der 
Bromberger Zug. Die Muſik vom 21. Regiment begleitet die Thorner 
und begrüßt in Schulitz die aus dem früheren Garniſonsorte des Re⸗ 
giments kommenden Gäſte. Die Berathung dauert etwa von /½6— 57 
Uhr. Dann beginnt das Feſtmahl, nach deſſen Schluß die Muſik den 
Rückmarſch zum Dampfer begleitet. Zwiſchen 10 und 11 Uhr wird deſſen 
a nach Thorn vorausgeſetzt. Die Unterſchriftsliſte liegt bei Herrn 

alter Lambeck noch bis Sonntag aus. Wiederholt wird bemerkt, daß 
die Betheiligung an der Fahrt koſtenfrei iſt; für Reſtauration an Bord 
iſt geſorgt. Die Berathung erſtreckt ſich u. a. auch auf Gründung eines 
Weichſelgauverbandes, ſowie auf Veranſtaltung einer ſpäteren Zufammen- 
kunft mit Graudenz u. ſ. w. Das heutige Inſerat beachte man ge: 
fälligſt. Herr Lieut. Mgerker aus Danzig kommt übrigens auch nach 
N hält dort einen Vortrag zur Ergänzung ſeines hieſigen vom 
5. Mai. 

— (Die Leipziger Sänger) hatten geſtern wiederum einen 
außerordentlich ſtarken Beſuch. Sie haben ſich daher veranlaßt geſehen, 
morgen (Sonntag) Abend noch eine Vorſtellung zu geben. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam 
Perſonen genommen. 

— en) wurde ein Lederbeutel, enthaltend 1,20 Mk., einen 
Papierrubel, 55 Kopeken in Silber, in der Heiligengeiſtſtraße, ein Knaben⸗ 
überzieher im Cirkus. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,07 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
16½ R. Das Waſſer iſt im langſamen Steigen. — Eingetroffen iſt 
heute früh auf der Bergfahrt der Dampfer „Thorn“ mit Ladung und 
2 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren iſt der 


wurden 2 


Dampfer „Montwy“ mit einer Ladung Spiritus nach Danzig und der 


Dampfer „Oliva“ mit einer Ladung Kleie und Pfefferkuchen 
Königsberg. 


nach 


Mannigfaltiges. 

(Die vom Kaiſer für das X. deutſche Bundes⸗ 
ſchießen geſtiftete Ehrengabe) wird die Feſtgabe für die 
Scheibe „Deutſchland“ bilden. Mit Rückſicht auf die kaiſerliche 
Ehrengabe iſt nun beſchloſſen, dem Schützen, welcher ſich die— 
ſelbe erſchießt, noch eine beſondere kunſtvoll ausgeführte Urkunde 
zu überreichen. Der Entwurf dazu rührt von Profeſſor Doepler 
dem Jüngern her. 

(Ein Bravourſtüch, das in Sportkreiſen viel beſprochen werden 
wird, hat am Sonntag Lieutenant Dieſtel vom Dragonerregiment Freiherr 
von Manteuffel (Rheiniſches) Nr. 5 auf dem Rennen in Kaſſel geleiſtet. 
fen dem Kaſſeler Jagdrennen (Ehrenpreis der Stadt Kaſſel) ritt er die 
chwarzbraune Stute „Franceska“; das Pferd fiel und der Reiter brach 
ſich das Schlüſſelbein. Trotz dieſer Verletzung ſtieg Lieutenant Dieſtel 
wieder in den Sattel, und es gelang ihm, noch den dritten Preis zu 
erobern. Es dürfte wohl noch nicht dageweſen ſein, daß ein Reiter mit 
gebrochenem Schlüſſelbein an einem Jagdrennen theilnimmt. 

(Beendeter Streik). Der ſeit dem 1. Juni entbrannte 
Streik der Hamburger Ewerführer (Küſtenſchiffer) iſt nunmehr 
definitiv als zu Gunſten der Arbeitgeber beendet zu betrachten. 
Seit dem 2. Juni erſuchen die ſtreikenden Ewerführer um 
Wiedereinſtellung in Arbeit, welche gegen den Austritt aus dem 
Fachverein zu den bisherigen Lohnſätzen bewilligt wird. Soweit 
die Stellen nicht beſetzt ſind, iſt der Fachverein als geſprengt zu 
betrachten. Ca. 1200 Perſonen neuer auswärtiger Zuzug und 
ca. 800 Streiker find eingeſtellt, ca. 1500 Streiker können vor: 
läufig keine Anſtellung finden. 

(Majeſtätsbeleidigung.) Die Strafkammer in Nürn⸗ 
berg verurtheilte den Mitredakteur des Grillenbergerſchen Blattes, 
Oehme, wegen Beleidigung des Kaiſers, begangen durch Beſpre⸗ 
chung des Arbeiterſchutzerlaſſes in einer Wählerverſammlung, zu 
3 Monaten Feſtung. 

(Abgeſtürzt). Der Sprachlehrer Dr. Schweitzer aus 
Weimar, welcher ſeit einiger Zeit in Vevey mit ſeiner Familie 
weilt, wurde ſeit Sonnabend vermißt. Seine Leiche iſt jetzt bei 
Evian (Savoyen) gefunden worden. Dr. Schweitzer ſcheint von 
einem hohen Felſen herabgeſtürzt zu ſein. 

(Eine gewaltige Exploſion) fand am Donners⸗ 
tag früh in dem Kloſter Chartreuſe bei Grenoble (Frankreich) 


ſtatt. Die Nachforſchungen über den Urheber find bis jetzt er- 
gebnißlos verlaufen; man hat nur einen Brief mit der Drohung 
gefunden, das Kloſter innerhalb 20 Minuten zu zerſtören, falls 
nicht an bezeichneter Stelle eine Million Franks niedergelegt 
werde. „Sollte einer von uns dabei feſtgenommen werden“ — 
ſo heißt es in dem Schreiben —, „ſo werden zehn Chartreuſer 
dafür mit dem Leben büßen.“ 

(Unſchuldig verurtheilt) In Paris war der 
Spanier Borras vor drei Jahren wegen Raubmordes zum Tode 
verurtheilt, jedoch zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden, 
da der Fall nicht klar lag. Die Selbſtanzeige des wirklichen 
Thäters erwies kürzlich Borras' vollſtändige Unſchuld. Derſelbe 
wurde ſofort aus dem Zuchthauſe entlaſſen- Aus dem Anlaſſe 
bringen einige Abgeordnete in der franzöſiſchen Kammer einen 
Geſetzentwurf ein, nach welchem unſchuldig Verurtheilte bei ent⸗ 
ehrenden Strafen mit mindeſtens 20 000, bei leichten mit 12½ 
Franken für den erlittenen Hafttag entſchädigt werden ſollen. 

(Vom Blitz erſchlagen.) In einer Schule in Bliffmas 
im Staate Dacota (Nordamerika) erſchlug der Blitz während 
eines Sturmes ſechszehn Kinder. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
a erlin, 7. Juni. Die Meldung, daß der Kaiſer 
die beabſichtigte Reiſe nach Chriſtiania aufgegeben habe, 
wird offiziell dementirt. 


Verantwortlich für die Nevaktion: Paul Pombrowski m Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
17. Juni. 6. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 236—25 234 —45 
Wechſel auf Warſchau kurz 235 —90 234 — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% mLq . 100—80 1100-80 
Polniſche Pfandbriefe 5%! ũ n“ 68—20 68-50 
Ben e Liquidationspfandbriefſfe + . | 65-50] 65-50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ u I.. | 98-80] 98—80 
Diskonto Kommandit Antheile 14% .. 224— 1224—10 
Oeſterreichiſche Banknoten . 174-5017450 
Weizen gelber: Juni⸗Juli. . . q . 197-2519550 
ept.⸗Okt. . 1 178—25 | 178— 
lolo in New york en HOT 
Ren s 8 153— 151— 
!! 0 
Juli⸗Auguſt :: 147 50 
Sept ll... 1j AD 
Rübbl: Jun n:: Nano es sure OO DOED 
September-Dftober . 2 2 2 2 0 2 . 53-80 54—90 
Situs ra re 
50er lofo . 142 „„ „„ 040 Hr 
70er lol d „3840 3 
70er Juni⸗ Jun ne a BOT 


70er Auguſt⸗Septb n. I 34-20 34—30 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 6. Juni. (Städtiſcher Contralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit geſtern früh ſtanden am kleinen Markt zum 
Verkauf 517 Rinder, 1117 Schweine, 1162 Kälber, 412 Hammel. — 
Bei Rindern zeigte ſich, wohl infolge der warmen Witterung, völlige 
Geſchäftsunluſt. Es wurden dennoch ca. 260 Thiere geringer Qualität 
zu freilich 3 bis 4 M. niedrigeren Preiſen als vor. Montag verkauft. 
— Schweine brachten bei langſamem ee auch nicht die Preiſe vom 
Montag, wurden aber doch ausverkauft. 1. fehlte, 2. und 3. brachten 
48—53, ausgeſuchte Poſten bis 54 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
— Das Kälbergeſchäft geſtaltete ſich erheblich flauer, als Montag. Bei 
dem reichlich ſtarken Angebot wickelte ſich der Handel recht langſam ab 
und waren die vorigen Montagspreiſe theilweiſe nur ſchwer zu erreichen, 
1. 60—62, ausgeſuchte Poſten höher; 2. 54—59, 3. 45—53 Pf. per 
En Fleiſchgewicht. Hammel, wie immer am Freitagsmarkt, ohne 

mſatz. 


Königsberg, 6. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 


Loko kontingentirt 54,75 M. Bf. Loko nicht kontingentirt 34,40 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. Juni 1890. 
Wetter: veränderlich. 
Weizen flau, 126/83 Pfd. hell 174/6 M., 129/31 Pfd. hell 178 M. 
Roggen flau, 123 Pfd. 139 M., 125 Pfd. 140 Mark. 
Gerſte und Erbſen ohne Handel. 
Hafer 147—151 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


4 Barometer erm. 1 sr 
t. tung un 
mm. 0. Stärke 


Th 

0 

757.0 | + 

756.1 

753.5 
Kirchliche Nachrichten. 
u 9. Juni, Nakm. 6 Uhr: 

01 


Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Datum Bewölk.] Bemerkung 


% 
„6. Juni. 


7. Juni. 


Meys Stoffkragen, Manſchetten und Vorhemdchen ſind aus 


ſtarkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit einem leinen⸗ 
ähnlichen Webſtoff überzogen, was ſie der Leinenwäſche im Aus⸗ 
ſehen täuſchend ähnlich macht. Jeder Kragen kann bis zu einer Woche 
getragen werden, wird aber, wenn unbrauchbar geworden, einfach weg⸗ 
geworfen und trägt man daher immer nur neue Kragen 2c. e 
Meys Stoffkragen übertreffen aber die Leinenkragen durch ihre 
Geſchmeidigkeit, mit welcher ſie ſich, ohne den Hals zu drücken, um den⸗ 
ſelben legen und daher nie das unangenehme läſtige Kratzen und Reiben 


von zu viel oder zu wenig oder zu hart gebügelten Leinenkragen herbei⸗ x 


führen. Ein weiterer Vorzug von Meys Stoffkragen ift deren 
leichtes Gewicht, was ein angenehmes Gefühl beim Tragen erzeugt. Die 
Knopflöcher ſind ſo ſtark, daß deren Haltbarkeit bei richtiger Auswahl 
der Halsweite ganz außer Zweifel iſt. , / 
eys Stoffwäſche ſteht daher inbezug auf vorzüglichen Schnitt 

und Sitz, elegantes und bequemes Paſſen und dabei außer⸗ 
ordentliche Billigkeit unerreicht da. Sie koſten kaum mehr als das 
Waſchlohn für leinene Wäſche. — Mit einem Dutzend Herrenkragen, das 
60 Pfennige koſtet, (Knabenkragen ſchon von 55 Pfennigen an) kann 
man 10 bis 12 Wochen ausreichen. en Knaben, die ja bekanntlich 
nicht immer zart mit ihrer Wäſche umgehen, ſind Meys es en 
außerordentlich zu empfehlen, was jede Hausfrau nach Verbrauch 
von nur einem Dutzend ſofort einſehen wird. 5 . 

Für alle Reiſenden iſt Meys Stoffwäſche die bequemſte, 
da erfahrungsgemäß leinene Wäſche auf Reiſen meiſt ſehr ſchlecht be⸗ 
handelt wird. 


Weniger als ein Dutzend von einer Form und Weite wird nicht 


abgegeben. 

1 Meys Stoffwäſche wird in faſt jeder Stadt in mehreren Geſchäften 
verkauft, die durch Plakate kenntlich ſind; auch werden dieſe Verkaufs⸗ 
ſtellen von Zeit zu Zeit durch Inſerate in dieſer Zeitung bekannt gegeben; 
ſollten dem Leſer dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo kann man 
Meys Stoffwäſche durch das Verſandgeſchäft Mey & Edlich, 
Leipzig⸗Plagwitz beziehen, welches auch das intereſſante 


illuſtrirte Preisverzeichniß von Meys Stoffwäſche gratis 


und portofrei auf Verlangen an jedermann verſendet, auch die 
Bezugsquelle am Orte angiebt. 
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Solzverfaufis- Befanntmachung. 


önigliche Oberförſterei 


chirpitz. 


Am 11. Juni cr. von vormittags 11 Uhr ab 


ſollen in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari zu Podgorz folgende Kiefern⸗ 
aus den Schutzbezirken Rudak und 
flächen): ca. 2000 Stück Bau⸗ und Nutzholz, 900 Bohlſtämme, 210 Stangen 
J. und II. Kl., 76 Hundert Stangen VI. und VII. Kl., außerdem diverſe 
Brennhölzer aus der Totalität des ganzen Reviers nach Vorrath und Bedarf 


hölzer und zwar: 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz den 6. Juni 1890. 


Der Oberförſter. 


Gensert. 


" Poligeiliche Bekanntmachung. 


Der gegenwärtige Aufenthalt des am 9. 
Dezember 1866 in Wimsdorf, Kreis Brieſen, 
eborenen Dienſtmädchens Ottilie Stahnke 
bat diesſeits nicht ermittelt werden können. 
Die Behörden pp. werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, uns baldmöglichſt über den Verbleib 
der Genannten in Kenntniß ſetzen zu wollen. 
Thorn den 5. Juni 1890 


Die Polizeiverwaltung. 
— III 26/6 90. — 


Konkursperfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Beſitzer Otto und 
Alwine geb. Krüger-Schrö- 
der'ſchen Eheleute aus Dubielno iſt 
zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berück⸗ 
ſichtigenden Forderungen und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
der Schlußtermin auf 


den 5. Juli 1890 
vormittags 11 Uhr 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 


ſelbſt, Zimmer Nr. 5, beſtimmt. 
Culmſee den 30. Mai 1890. 
Duncker, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

In der Konkursſache von Otto 
und Alwine geborne Krüger- 
Schröder'ſchen Eheleutezu Dubielno 
fol die Schlußvertheilung ſtattfinden. 
Die Summe der zu berückſichtigenden 
Forderungen beträgt Mk. 10789, 62. 
Der verfügbare Maſſenbeſtand Mark 
1337,91. Das Verzeichniß der zu 
berückſichtigenden Forderungen liegt in 
der Gerichtsſchreiberei IV des hieſigen 
Königl. Amtsgerichts zur Einſicht aus. 

Culmſee den 6. Juni 1890. 

Otto Moldenhauer, 
Verwalter. 


Stadt⸗Fernſprech⸗ 
Einrichtung in Thorn. 


Um die zum weiteren Ausbau der Stadt⸗ 

ernſprecheinrichtung in Thorn erforder⸗ 
lichen Vorbereitungen rechtzeitig treffen zu 
können, werden diejenigen Bewohner von 
Thorn und Umgegend, welche den Anſchluß 
ihrer Wohnungen oder Geſchäftsräume an 
die Stadt⸗Fernſprecheinrichtung wünſchen, 
erſucht, ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens 
den J. Juli an das Kaiſerliche Telegraphen⸗ 
amt in Thorn einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Benutzung 
von Formularen zu erfolgen, welche von 
dem bezeichneten Telegraphenamt zu beziehen 
ſind. Ebendaſelbſt können auch die be⸗ 
treffenden Bedingungen eingeſehen werden. 

Anmeldungen, welche nach dem 1. Juli 
eingehen, können für das laufende Jahr 
keine Berückſichtigung mehr finden. 

Danzig den 3. Juni 1890. 

Der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor. 


Wagener. 


Parzellirung. 


Das Gut Katharinenflur bei Thorn be⸗ 


abſichtigen wir im ganzen oder getheilt mit 
den vorhandenen Gebäuden, lebendem und 
todtem Inventar zu verkaufen. 

leitung von Verkauf 

wir einen Termin zu 


Zur Ein⸗ 
sunterhandlungen haben 


Montag den 9. Juni er. 
von vormittags 9 Uhr ab 
enannten Gute anberaumt und 


merken, daß Reſtkaufgelder auf längere Zeit 
eventl. belaſſen werden können. Das Gut 
kann jeder Zeit beſichtigt werden; der auf 
dem Gute wohnende Verwalter ertheilt 
nähere Auskunft. 


Thorner Darlehnsverein. 


Dr. Clara Kühnast, 


Culmerſtraße Nr. 319. 


Zahnoperationen. 
Goldfüllungen. 
Künſtliche Gebiſſe ug 


werden ſchnell und ſauber angefertigt. 


ugau (Fortifikations⸗ 


Woll markt Wohlibe en weren 
odgo 


in Thorn 
am 13. und 14. Juni. 


ff. Würfelzucker 
p. Pfd. 33 Pfg., bei 5 Pfd. à 32 Pfg. 
ff. gem. Zucker 
bei 5 Pfd. à 28 Pfg., in Säcken 27,30 Mk., 
geben ab B. Wegner & Co. 


Herbſtrüben, 


runde und lange, 

offerirt in vorzüglicher Qualität 
B. Hozakowski, 

Thorn. 


Wollſäcke, Wollband, 


Pläne und Getreideſäcke billig zu haben 
bei Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


Im Anſchluß an den von dem Berliner Centralkomitee zum Zweck der 


Errichtung eines Nationaldenkmals für den 


Fürſten von Bismarck in der Reichshauptſtadt 
unter dem Protektorat Sr. Majeſtät des Kaiſers 
erlaſſenen Aufruf an das deutſche Volk, ſind Unterzeichnete zu einem Lokal⸗ 

Komitee zuſammengetreten, um Beiträge entgegenzunehmen. 

Auch die kleinſten Beiträge ſind willkommen, da auch die Zahl der 
Zeichner zeigen ſoll, in wie breiten Schichten des deutſchen Volkes das Gefühl 
der Dankbarkeit für die errungene Einheit lebendig iſt. 

Beiträge werden außer von den Unterzeichneten von Joh. Mich. 
Schwartz jun., Culmerſtraße Nr. 339, entgegengenommen, wo eine 


Beitragsliſte ausliegt. 
Thorn den 7. Juni 1890. 


Das Komitee. 


Boethke, E. Dietrich. Gnade, 
Stadtverordnetenvorſteher. Kaiſerlicher Reichsbankvorſteher. 
Krahmer, E. Lambeck, Meister -Sängerau, 
Königlicher Landrath. Stadtrath. Landtagsabgeordneter. 
Monscheuer, Nischelsky, Scheda, 
Regierungs- und Baurath. Erſter Staatsanwalt. Juſtizrath. 
Herm. Schwartz jun., R. Tilk. Wegner -Oſtaszewo, 
Vorſitzender der Handelskammer. Kreisdeputirter. 
Dr. Wentscher. Wünsche, 


Landgerichtsdirektor. 


—-— — ———¼ a e e e ee n A AR A 


Tiſchlermeiſter 


Wollmarkt 3. Bromberg Wollmarkt 3. 
Möhbelfabrik N 


und 8 4 GEWERBE 
5 2 größtes Lager FISCH; 
Platze 5 1830 


fiehlt 


empfieh ; — 
bei anerkannt billigſten Preiſen unter Garantie der beſten 


am 


| Franz Krüger 


EN 


— 


Ausführung 


Ausstattungen u. Zimmer-Einrichtungen 


in jeder Preislage. 
Nach auswärts Frankolieferung ohne Preisaufſchlag. 


E 


Phönix -Pomade 


nach wissenschaftlichen Erfahrungen hergestellt, ist das einzige 
reelle, in seiner Wirkung unübertroff. Mittel z. Pflege 
u. Beförderung eines vollen u. starken Haarwuchses 


u. z. Erlang. eines flotten u. kräftigen Schnurrbartes. 
Erfolg, sowie Unschädlichkeit garantirt. Man hüte sich vor 


wert. Machahm. u. achte genau aut Firma u. Schutzmarke. 


Täglich einlauf. Dankschreiben liegen zur Einsicht aus. 
Preis pro Büchse M. 1,— u. M. 2,—. 

Gebr. Hoppe, 

Med.-dem.-Laboratorium & Yarfümerie-Fabrik, 


Berlin SW. 


Zu haben in Thorn bei Anton Koczwara, in Briesen bei Albert Lucas, Friseur. 


Oeffeutliche 
Zwangsverſteigerung. 
Am Dienſtag den 10. Juni er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 

2 Hobelbänke, I Sopha mit 

grünem Bezug, 1 Repoſito⸗ 

rium, 20 Gasglocken u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn den 7. Juni 1890. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


360 Mark 


zur erſten Stelle, 5%, auf ein Wieſen⸗ 
grundſtück in Mocker zu cediren. Adreſſen 
mit der Aufſchrift D. abzug. in der Exped. 


C. Seitz jun., Töpfermeiſter, 
Thorn, Bäckerſtraßßſe Nr. 214. 


Anfertigung 


einfacher und eleganter 


Damengarderoben 
nach Maß bei 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Moder. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten, ug 


Einem hochgeehrten Publikum von | 
Thorn und Umgegend mache die er: £ 
gebene Anzeige, daß ich während des 
Jahrmarktes einen großen Poſten 
Wachs: und Gummidecken, Leder⸗ 7 
und Gummiſchürzen, Ledertuch K 
4 und Gummiunterlagen zu jedem f 
annehmbaren Preiſe räumen will. 
Reſter von 50 Pf. an. 
Flatauer, 
Stand an der neuſt. Kirche. 


Polſtermaterialien: 


Noßhaare, Heede, Seegras, Indiafaſern, 
e len, Gurte, Bindfäden, Lein⸗ 


wand, Matratzendrell, Sophaſtoffe, Wagen⸗ 
tuche, Wagenripſe, Wagenteppiche, Lein⸗ 
tuch ꝛc. 
zu haben bei 
Benjamin Cohn, Brückenſtraße 7. 


Ein fünfjähriger 


Wallach, 


braun, 164 em groß, flottes Reitpferd für 
leichtes Gewicht, iſt für 500 Mark zu ver⸗ 
kaufen in Griewe, Poſt Unislaw. Zah⸗ 
lung nach Vereinbarung. 

Meyer zu Bexten. 


Ein tüchtiger ER 
Maſchiniſt 


findet dauernde Beſchäftigung in der 
Brauerei bei Gebr. Engel. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sonntag den 8. Juni cr. 
I. Sommerfeſt 


in 
Schlüsselmühle, 
beſtehend in 


Concert,. 


ausgeführt von der Kapelle des Fußart.⸗ 
Regiments Nr. 11 unter perſönlicher Lei⸗ 
tung ihres Corpsführers vom Gardefüſilier⸗ 
Regiment in Berlin. 
Preiskegelschieben. 
Preisschiessen. 


Große Tomboln, 


wozu gediegene und reizende Gewinne ge⸗ 
wählt ſind. 
Mehrere andere Beluſtigungen. 


Brillant- Feuerwerk. 
ie von Riefen- 


uftballons 
Reiche Illumination des 
Gartens. 


Zum Schluß: Tanz. 
DEE Dampferverbindung TEE 


von Thorn. 
Aufaug 4 Uhr nachmittags. 
Eutree pro Perſon 30 Pfg. 
Um regen Beſuch bittet 


Der Vorſtand. 
Arenz' 


Garten: Etabliffement 


iſt renovirt und durch eine geräumige 
Kolonnade verſchönert. Laubreiche Bäume 
verbreiten überall Schatten. Ich empfehle 
den Beſuch des Gartens. 0 geſchloſſene 
Geſellſchaften eignet ſich derſelbe ganz vor⸗ 
zuͤglich. 


J. Arenz. 


55S Zu der am 9, 
d. M. ſtattfindenden 4. Klaſſe empfehle 
ich noch Antheile in /,, 16, Ya. Abſchnitten. 
Ernst Wittenberg, Lott.⸗Kompt., Seglerſtr.9 1. 


Hochfeine Matjes 


(Junifang) neu eingetroffen. 


J. G. Adolph. 


geb iegel 1. u. 2. Kl. 


ſind wieder zu haben bei S. Bry. 
3 tüchtige Malergehilſen und 2 Ans 
ſtreicher ſucht bei gutem Lohn für ſo⸗ 
fort Joh. Kuhnert, Maler, Klein⸗Mocker, 
nahe der Culmer Chauſſee. 
Einen ordentlichen 


- RBaufburfchen 
ſuchen C. B. Dietrich & Sohn. 


Yyitädt. Markt 299 zwei Zimmer und 
Burſchengelaß, mit oder ohne Möbel, 
vom 1. Juni zu vermiethen. I. Beutler. 
„wei große Werkitätten nebſt Wohnungen, 
a) für jedes Handwerk geeignet, find von 
jofort reſp. vom 1. Oktober zu vermiethen, 
Näheres bei Richard Einsporn, Gerechte⸗ 
ſtraße 116. 
(Sue Wohnung in meinem neuerbauten 
Haufe, 3. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, iſt von ſofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Waſſerleitung 650 Mk. georg Voss. 
ie bisher von Herrn Werſchtsaſſeſſor 
Quiring bewohnte möblirte Wohnung 
iſt verſetzungshalber ſofort zu vermiethen 
Gerechteſtraße 128, 3. 
in möbl. Zim. nebſt Burſchengelaß von 
ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 173 
(Goltz'ſches Haus). \ 
. und Wohnung Leibiticheritraße AO 


zum 1. 19. zu vermiethen. 
Möbl. J. billig zu verm. Strobanditr. 79, J. 
on jofort it eine herrſchaftl. Wohnung 
V in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
in fein möblirtes Zimmer mit hellem 
Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur⸗ 
ſchengelaß, iſt Neuſtadt 88 zu vermiethen. 
Ein ohnung von 4 Zimmern nebſt 
geräumigem Zubehör u. Waſſerleitung, 
im 3. Stock meines Hauſes belegen, iſt von 
ſofort zu vermiethen. Gerbis. 
8 ellinſtr. 156 ſind herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von je 6 Stuben mit Entree, 
Küche, Speiſek., Mädchenſtube, Waſſer⸗ 
leitung (ev. Pferdeſtall, Garten) zu ver⸗ 
miethen. Sieg, Marienſtr. 286, 1. 
weite Etage, renovirt, auch getheilt, von 
ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanski. 


1 herrſchaftlſche Wohnung von ſofort zu 


vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 


3 Wohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
von 2 Zim. und allem Zub. von fofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 
Eine ohnung von 5 Zimmern und Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober zu vermiethen 
Brombergerſtraße 72. F. Wegner. 


F v. 2 Zim. n. 

Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
; A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 

Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerftr. 

Niſſaßt 88 die 3. Etage mit Waſſer⸗ 

leitung und Zubehör von ſogleich zu 
vermiethen. Frohwerk. 

Neu. Markt 214 ſſt die Wohnung 1 Tr. 
hoch vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Gustav Fehlauer. 


1 Pferdeftall zu verm. Geritenitraße 134. 


Gut 4 


Kol onialabtheilung Thorn. 
Die Liſte zur 


Schulitzer Dampferfahrt 


liegt bei Herrn Walter Lambeck 
bis Sonntag Mittag zur Unterſchrift aus. 
Abfahrt 1¼ Uhr vom Fährlandeplatz aus. 
Der Vorſtand. 


7 


Sanitäts- Kolonne. 


117 


Sonntag d. 8. nachm. 3 Uhr. 


Schützenhaus. 
Sonntag den 8. Juni er. 


Unwiderruflich letzte 
Abschieds:Soiree 


der allbeliebten 
2 * 


Leipziger 


Quartett⸗u. Concertſänger 


Raimund Hanke, Zimmermann, 
Krause, Klar, Schadow, Ohaus 
und Franke, 

Gaſtſpiel des berühmten Damendarſtellers 

Albert Ohaus. 
hochintereſſantes Programm. 
„ 6 Uhr. 
Anfang ½8 Uhr. 
Eintrittspreis 60 Pf. 
Billets a 50 Pf. ſind im Vorverkauf 
zu haben in den Cigarrenhandlungen der 
Herren Duszynski und Henczynski. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 8. Juni er. 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 4½ Uhr. — Entree 30 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Viktoria = Garten. 


Neues, 


v. B 
Anfang 5 Uhr. — 


Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Dienſtag den 10. Juni er. 
Concert 


zum Beſten des Garniſon⸗Unterſtützungs⸗ 
Fonds. 


Krieger⸗Fechtanſtalt. 


Haupt Versammlung 


Sonntag den 8. d. Mts. 
nachmittags 5 Uhr 
im Lokal des Herrn Nieolai (Maueritr.) 
Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über das nächſte Ver⸗ 
2 Abrechn n it Taſchenfechtbüchſ 
Abrechnungen mit Taſchenfechtbüchſen. 
3. Verſchiedenes. ; 
Die Patente find mitzubringen. Gäſte 
willkommen. 
Um 4 Uhr Vorſtandsſitzung. 


Der Bundesfechtmeiſter. 
2 Museum. 


Heute Sonntag: 


Concert anfalgenden Tanz. 
Anfang 7 Uhr. Paul Schulz. 
in gut erhaltener 

Ein dieren Dreſchkaſten 


iſt billig zu verkaufen. 
Gustav Schulz, Neu⸗Steinau p. Tauer. 


Lehrlinge ſucht W. Steinbrecher, 
Malermeiſter, Tuchmacherſtraße 149. 
iermit warne ich jedermann, meinen 
Lehrling Robert Fiſcher in Arbeit 
zu nehmen oder ihm Obdach zu ger 
währen, weil derſelbe ſich ohne jede 
Urſache heimlich aus der Lehre ent⸗ 
fernt hat. Es wird gebeten, denſelben wenn 
auch polizeilich mir wieder zuzuführen. 


Schmiedemeiſter A. Fischer in Amthal 


bei Penſau. 


Extru- Beilage. 
Der Geſammtauflage vorliegender Nummer 
iſt eine Extrabeilage beigefügt, welche von 
der Vorzüglichkeit der 

echten Dr. Ferneſt'ſchen 

Lebens⸗Eſſenz 
von C. Lück in Kolberg handelt und wird 
dieſelbe einer geneigten Beachtung empfohlen. 

Gegen Magenleiden und alle daraus 
entſtehenden bekannten Unpäßlichkeiten iſt 
dieſe Eſſenz ein hervorragendes unüber⸗ 
troffenes Heilmittel. 

Zu haben in vier Fan a 50 
Pf., 1 Mk., 1 Mk. Pf. und 3 Mark. 
Proſpekte mit Gebrauchsanweiſung und 
vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 

Centralverſandt durch C. Lück in Kolberg. 

Niederlage einzig und allein in der Raths⸗ 
Apotheke bei Apotheker Schenok. 

Hierzu Beilage und illuſtrirtes ſinter⸗ 
haltungablatt. 


ee 


de 


Kein Geheimmittel, die Beſtandtheile ſind jeder Flaſche in der Gebrauchsanweiſung beigegeben. 
Wird ächt nur von der Firma ©. Lück in Colberg hergeſtellt; 
alle von anderer Seite in den Handel gebrachten Lebens⸗Eſſenzen find werthloſe Nachahmungen. 
Hinweis auf die Heilkraft 
0 der altbewährten 
Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz. 


ee 
Depots, durch welche die ächte Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz bezogen werden kann: 

e In Danzig in der „Elefanten⸗Apotheke“ von Apotheker Häckel, Breitgaſſe Nr. 15, bei Apotheker 
Adolf Rohleder, Apotheke auf Langgarten Nr. 106, ſowie in der Raths⸗Apotheke von Apotheker Kornstädt. 
f In Langfuhr, Apotheker Strecker. In Ohra bei Apotheker Gericke. In Carthaus, Apotheker Tacht. 


— 


In Dirſchau Apotheke zum „ſchwarzen Adler“ Apotheker Mensing, „Löwen⸗Apotheke“ Apotheker Magierski. 
In Elbing in der „Raths⸗Apotheke“ bei Apotheker Hänsler, in der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ bei 
Apotheker Pohl, alter Markt 16, bei Apotheker Linck, in der Apotheke zum „goldenen Anker“ bei 
Max Reichert, Fiſcherſtraße 45—46. In Mühlhauſen bei Apotheker Gland. 

In Marienburg, Apotheker Lachwitz und Apotheker Schulz, Apotheke zum „Goldenen Adler.“ In Culmſee bei Apotheker Liepe. 
In Thorn in der „Raths⸗Apotheke“, Breiteſtr. 53, bei Apotheker Schenck. In Dt. Eylau bei Apotheker Böttcher. 

In Marienwerder in der „Raths⸗Apotheke“ bei Apotheker Stolzenberg. In Mohrungen bei Apotheker Fuchs. 

In Graudenz in der „Schwanen⸗Apotheke“ bei Apotheker Serger & Güldenpfennig und der „Löwen⸗Apotheke“ 
bei Apotheker Rosenbohm. In Deutſch⸗Krone in der Jungklaass'ſchen Apotheke. In Schloppe bei Apotheker Kubisch. 
In Märk.⸗Friedland bei Apotheker Schleif. In Tütz bei Apotheker Pietzueh. In Hammerſtein bei Apotheker Cremers. 
In Schwetz bei Rud. Meyer. In Buckowitz bei Apotheker Neumann. In Schlochau bei Apotheker Radeke. 

In Gorzuo bei Apotheker Cieszynski. In Gollub bei Apotheker Bergmann. In Strasburg W.⸗Pr. bei Apotheker Mattern. 
In Bruß bei Apotheker Fuchs. In Schönſee bei Apotheker Riebensahm. In Mewe in der schotte'ſſchen Apotheke. 

* In Rheden bei Apotheker Czygan. In Culm bei Apotheker Nabel und Erdmann. 
n Preuß. Holland bei R. Ed. Schützler. In Lautenburg bei Apotheker Kauffmann. 
In Flatow bei Apotheker Winter. In Krojanke bei Apotheker Blumenthal. In Lobſens bei F. Byezek. ö 


ie Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt ein Univerſalmittel, welches in Folge vieljähriger Erfahrungen ſich einer großen Heilkraft bei Hunderten von 
Kranken zu erfreuen hat, indem dieſelbe ſich in den durch ſchlechte Verdauung und Störung in der Functionirung der Blutorgane hervorgegangenen Leiden ſtets 
heilkräftig und wirkſam bewieſen hat, welches ſich dadurch beſtätigt, daß die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz den Stuhlgang regelt, den Magen ſtärkt, das Blut 
reinigt und verdünnt und ſomit eine erhöhte Thätigkeit der geſammten Verdauungs⸗ und Blutbildungs⸗Organe eintritt, welche ſich über den ganzen Körper verbreitet 
und hierdurch jeder Leidende ſeine frühere Geſundheit vollſtändig wiedererlangt. Um eingewurzelte Leiden zu beſeitigen, iſt es nöthig Heilmiktel zu gebrauchen, welche 
auf den menſchlichen Organismus ſo einwirken, wie es für die jeweiligen Umſtände unbedingt erforderlich iſt. Es iſt wohl Jedem zur Genüge bekannt, welch' wich⸗ 
tigen Einfluß auf den geſammten menſchlichen Organismus das Ernährungsleben, die Verdauung hat, daß hier die Entſtehungsurſache der meiſten Krankheiten liegt, 
und doch wird gerade hier in den meiſten Fällen gefehlt. Blähungen, Verſtopfung, verbunden mit Rückenweh, Beklemmungen, ſaures Aufſtoßen, bitterer Geſchmack, 
Ekel, Erbrechen, Mattigkeit und Reißen in den Gliedern, Seitenſtechen, Kopfweh, Schwindel u. ſ. w. ſind in den meiſten Fällen Symptome einer geſtörten Funktion der 
Verdauungsorgane; dieſe Unregelmäßigkeiten find im Anfangs⸗Stadium noch leicht zu beſeitigen und unſchädlich zu machen, geſchieht dies aber nicht, ſo ziehen die⸗ 
ſelben zahlreiche Krankheiten nach ſich. 7 , x - 

Es giebt nun viele Mittel, welche zwar zu äußerſt hohen Preiſen angepriefen werden, aber trotzdem für den Kranken ohne jeden Werth find, weil fie eben 
gar nicht gewirkt, im Gegentheil die Leiden nur verſchlimmert haben. Bisher hat es noch immer an einem ſogenannten Volksheilmittel gefelht, welches nicht nur 
dieſe Uebelſtände vermeidet, ſondern auch alle diejenigen Eigenſchaften beſitzt, welche von wiſſenſchaftlicher Seite von einem ſolchen Mittel verlangt werden müſſen. 
Dieſe und andere ſchädliche Folgen jener Vorfälle kann man ſicher abwenden, wenn man ſich unverzüglich der ächten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz be⸗ 
dient, ein Präparat, zuſammengeſetzt aus ſolchen Kräutern 2c., welche laut Gutachten hervorragender ärztlicher Autoritäten gerade bei den verſchiedenen Krank 
heiten des Magens und des Unterleibes ganz beſonders wohlthuend, ſchmerzlindernd und heilſam wirken, was die mir täglich zugehenden Anerkennungen beweiſen, 
ſodaß hiermit der leidenden Menſchheit ein Heilmittel ohne Gleichen geboten wird, das in keinem Hauſe fehlen ſollte. 

Dieſe wahrhaft ſegensreich wirkende Eſſenz iſt zunächſt ein unfehlbares Mittel gegen Ausſchlag, Auszehrung, Appetitloſigkeit, Aſthma, Blutandrang nach 
Kopf und Bruſt, Skeichſucht, Blutarmuth, Drüſenleiden, Durchfall, (kaltes galliſches und nervöſes) Fieber, weißer Fluß, Gelbſucht, Gicht, Hämorrhoiden, §tußlver⸗ 
ſtopfung, Herzklopfen, Huſten, Krämpfe, Kopfſchmerz, Lähmung, Magenkrampf (überhaupt Magenübel), Nervenleiden aller Art, Aheumatismus, Scrofeln, 
Seitenſtechen, Wurmkrankheiten. 8 f 

Je 1½ Theelöffel Morgens und Abends genommen, befördert den Appetit und verhindert Verſtopfung. Ein Theelöffel voll, bei ſtärkeren Naturen etwas 
mehr, erzeugt gelinden Stuhlgang und Löjt Stockungen und Stanungen im Unterleibe. Seit vielen Jahren hat ſich die Dr. Ferneſt ſche Lebens⸗Eſſenz, unterſtützt 
von ärztlichen Autoritäten, einen Weltruf erworben, da ſie ſich bei vielen Krankheitsfällen vorzüglichſt bewährt hat. Dieſelbe ſollte deshalb in keinem Hausweſen, 
in keiner Familie fehlen, namentlich nicht auf einzelnen Gehöften, Gütern und kleineren Ortſchaften, wo nicht immer die ärztliche Hilfe zur Hand und nur mit großer 
Zeitverſäumniß und erheblichen Koſten Rath geſchafft werden kann. Mit wenig Geld kann man alſo großem Uebel vorbeugen. Denn, wie ſchon erwähnt, iſt nichts 
Ang t a die Entwickelung von Krankheiten als Verdauungsſtörungen, bei welch’ letzteren gerade die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz eine ausgezeichnete 

rkung entfaltet. . 5 5 Ä 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kann mit Wein, fuſelfreiem Branntwein, Waſſer oder Zucker oder auch ohne Beimiſchung genommen werden. 

boſt e alle Leidenden die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz mit vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünſche denſelben von ganzem Herzen den 
erhofften Erfolg. 


Um vor werthloſen Nachahmungen geſchützt zu ſein, 
beiſtehender Schutzmarke verſehenen Gläſer die 


ächte Dr. Fernestsche Lebens -Essenz enthalten. 
Die Dr. Ferueſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt zu haben in Gläſern & 50 Pf., 1 Mark, 1,50 Mark und 3 Mark in den obigen Depots und bei 


C. Lück in Colberg. 


Nachdruck aus dem Inhalt dieſes Proſpektes wird ſtrafrechtlich verfolgt = 
er. 


Atteſte und Dankſchreiben. 


Für die mir zugeſandte Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz ſage beſten Dank. Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz thut bei Magenleiden aller Art aus⸗ 


mache darauf beſonders aufmerkſam, daß nur die Mit 


Ich fühle mich bedeutend wohler nach dem Gebrauch, das Eſſen ſchmeckt mir, 
auch kann ich meine häusliche Arbeit wieder verrichten. Seit einem Jahr litt 
ich an Magenkatarrh, Verſtopfung, Kreuz⸗ und Unterleibsſchmerzen, ſowie 
Stiche. Ich bin bei 3 Aerzten geweſen und habe bei meiner Armut viel 
angewandt, aber ohne Erfolg. Da endlich hat mir Ihre Lebens⸗Eſſenz die 
langerſehnte Geſundheit wieder gebracht und werde ich nicht ermangeln, dieſes 
vorzügliche Heilmittel weiter zu eme fehlen. 
Prawdzicken bei Kallinowen O.⸗Pr., 12. Juni 1889. 
Charlotte Klaaß. 
Mit Ihrer Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz habe ich gegen Kopf⸗ und 
Bruſtſchmerzen die beſten Erfolge erzielt. 
Zarnekow bei Dargun, 25. Mai 1889. 
Maaske, Vorſchnitter. 


Die letztgeſandte Dr. Ferneſt'ſche. Lebens⸗Eſſenz hat ſich bei meinem 
Magenleiden gut bewährt und erſuche ich Sie, mir weitere 10 Flaſchen freund⸗ 
n zu we a 


„12. Juni 1899. F. Stürzebecher. 


meine vollſte Zufriedenheit ausſprechen 
empfehlen. 


gezeichnete Dienſte. 

Gülzow, 2. September 1889. 

5 \ F. W. Burgaß. 

Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz braucht meine Frau gegen Kopf⸗ 
ſchmerz, Bruſt⸗ und Herzleiden, ſowie Magenbeſchwerden. Seitdem meine Frau 
Ihre Heilmitel braucht, iſt dieſelbe von den vier Leiden gänzlich befreit. 

»Lebehnke, 8. Dezember 1889. a 

Burow, Dachdecker, 

Die Dr. Terneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt nur zu empfehlen; wir können 
unmöglich leben, ohne dieſelbe im Hauſe zu haben. Bei allen nur vorkommen⸗ 
den Fällen wird fie mit Erfolg angewendet. 5 

Amt Fiddichow, 22. November 1888 

F. Möhrke, Fiſchmeiſter. 

Ich kann über die gute Wirkung der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz 

und fie Jedermann auf das Beſte 


Otto Jäkel. 


Guſchin bei Rackwitz, 2. April 1889. 


Ihre Heilmittel find ausgezeichnet. Ich leide an Lungenleiden und Herz⸗ 
klopfen; aber ſeit ich Ihre Heilmittel gebrauche, fühle ich mich wohler und die 
Krankheit iſt gänzlich verſchwunden. Die Wirkungen der Dr. Ferneſt'ſchen 
Debens⸗Eſſenz und des Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs erregen großes Aufſehen; 
aus der Umgegend kommen die Leute zu mir um davon zu hören. x 

Kobande bei Crivitz, 4. Februar 1889. G. Meyer, Holländereipächter. 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz bewährt ſich hier am Orte gegen 
Magenleiden aller Art ganz vorzüglich und iſt der Gebrauch ſtets von Erfolg 
gekrönt worden. 

Langenbach bei Miühlteoff, 11. Februar 1889. Gottlieb Rieghorn. 

Ihre von mir bisher angewandte Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hat mir 
bei meinem Magenleiden die werthvollſten Dienſte geleiſtet, und halte ich es 
für meine Pflicht, jeden Leidenden dieſelbe auf das Wärmſte zu empfehlen. 

Klein⸗Stepenitz, 25. April 1889 Jungblut, Matroſe. 

Mit Vergnügen theile ich Ihnen mit, daß meine Schweſter nach Ver⸗ 
hrauch von nur einer Flaſche der Dr Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von Bleich⸗ 
ſucht, Herzklopfen und Huſten befreit iſt. 

Sommin bei Stüdnitz, 28. April 1889. R. Gidde, Beſitzer. 

Seit drei Jahren leide ich an Rheumatismus, Verſtopfung, Hämorrhoidal⸗ 
beſchwerden und Magenſchmerzen. Ich habe dieſerhalb viele Aerzte gebraucht, 
jedoch ſtets vergebens; da nahm ich denn meine Zuflucht zu der Dr. FJerneſt'ſchen 
Lebens⸗Eſſenz und nach längerem Gebrauch derſelben waren meine Leiden voll⸗ 
ſtändig beſeitigt. Die Lebens⸗Eſſenz iſt ſelbſt bei der hartnäckigſten Verſtopfung 
unfehlbar wirkſam, ſie beſeitigt vollkommen ſchmerzlos die Hämorrhoiden. Ich 
kann deshalb nicht umhin einem jeden mit derartigen Leiden 


Behafteten die Dr. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz zum Gebrauch beſtens zu empfehlen. 
Seeretz bei Schwartau, 31. October 1888. 
W. Hamm, Schmiedemeiſter. 
Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hat ſich auch in hieſiger Gegend in vielen 
Familien eine unentbehrliche Stätte als bewährtes Hausmittel vorzugsweiſe gegen 
die verſchiedenartigen Krankheiten des Magens geſchaffen. 
Moderow bei Zachan, 17. September 1888. W. Riens, Viehhändler. 
Hiermit ertheile ich der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz gerne das Zeugniß, 
daß ſich dieſelbe in meiner Familie gegen die verſchiedenſten Leiden, als Magen⸗ 
krampf, Appetitloſigkeit, Stuhlverſtopfung u. ſ. w. ſeit vielen Jahren immer vor⸗ 
züglich bewährt hat, ſo daß ich die Eſſenz Jedem auf das Beſte empfehlen kann. 
Soldin, 4. November 1888. A. Lüderitz. 
Nit beſtem Dank theile ich Ihnen mit, daß ich längere Zeit an Magen⸗ 
ſchmerzen, Verſtopfung und Blähungen gelitten habe. Es wurde mir die Dr. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz dagegen zur Abhülfe empfohlen, ich verſuchte es mit 
derſelben und verſpürte, nachdem ich nur wenige Tage die Kur gemacht eine be⸗ 
deutende Beſſerung. Schließlich, nachdem ich die Eſſenz vollſtändig aufgebraucht, 
iſt mein Leiden gänzlich geſchwunden. Ich kann daher jedem Menſchen die Dr. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz als das beſte Hausmittel empfehlen. 
Oſſecken, 21. Dezember 1888. Johann Neubauer. 
Der Wahrheit gemäß wird hiermit bezeugt, daß ich durch den Gebrauch 
der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von meinem langjährigen Magenleiden nicht 
nur Linderung, ſondern gänzliche Befreiung hiervon erzielte. Ich rathe Jeder⸗ 
mann, bei ähnlichen Leiden hiervon Gebrauch zu machen. 
Broiſtedt, 14. Februar 1888. Graumann, Gemeindevorſteher. 
Ich litt ſeit vier Jahren an Herzbeklemmungen, ſowie öfterem Blutſpeien. 
Gegen dieſe Uebel wandte ich viele Mittel an, aber alle vergebens, bis ich einen 
Verſuch mit der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz machte und in kurzer Zeit waren 
durch den Gebrauch dieſer Eſſenz meine Leiden gehoben, wofür ich Ihnen meinen 
beſten Dank ſage; auch werde ich dieſelbe Jedem, der mit ähnlichen Leiden behaftet 
iſt, zum Gebrauch dringend empfehlen. 
Sakuten, Kreis Memel, 3. April 1888. Frau Emma Hoffmann. 
Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt für mich vom höchſten Werthe 
Seit vielen Jahren litt ich an Blähungen, Appetitloſigkeit, Herzklopfen und Eng⸗ 
brüſtigkeit und kann der Wahrheit gemäß beſtätigen, daß ich durch Gebrauch der 
Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz große Linderung in all dieſen Krankheitszuſtänden 
bekommen habe. 
Groß⸗Cammin N. M., 16. December 1887. W. Schmolt, Schmiedemſtr. 
Zu meiner größten Freude theile ich Ihnen heute mit, daß ich durch den 
Gebrauch der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von meinem langjährigen Magen⸗ 
leiden nicht nur befreit, ſondern gänzlich geheilt bin, ſo daß ich dieſelben bei der⸗ 


gleichen Leiden Jedermann beſtens empfehlen kann, was auch noch Freunde und 


Bekannte, welche dieſelbe auf meine Empfehlung gebraucht haben, gern bezeugen 
werden. Auch noch in anderen Fällen iſt die Eſſenz erprobt und begutachtet worden. 

Staßfurt, 23. Juni 1888. Albert Schaaf. 

Von einem üblen Magenleiden ſowie Verdauungsſtörungen war ich lange 
Zeit hindurch gequält; zwar wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat 
mich keins von den Schmerzen befreit. Heute jedoch bin ich völlig geſund und 
dieſesz verdanke ich nur der weltberühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz, gerade 
dieſe und nur dieſe, wie ich offen bezeugen kann, hat mich von meinen ſchmerz⸗ 
haften Leiden erlöſt; wenn ich dieſes allen Magenleidenden mittheile, ſo geschieht 
dies nur aus dem Grunde, damit Alle erfahren, daß es in der Dr. Ferneſt'ſchen 
Lebens⸗Eſſenz noch ein, ganz vorzügliches und reelles Mittel gegen derartige 
Leiden giebt. 

Rohmanen bei Ortelsburg, 2. Juli 1888. S. Hattanek, Schneidermſtr. 


wieder einer guten Geſundheit und gutem Appetit und regelmäßigem 
Auch ziehe ich die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz anderen Mitteln darn 
fte weder Leibſchneiden, noch Bauchgrimmen oder ⸗Kneifen verurſacht 
erkennung der vorzüglichen Wirkung der Lebens⸗Eſſenz wünſche ich, daß dieſe Zeilen 
zum Wohle ähnlicher Leidenden in die Oeffentlichkeit gebracht werden. 
Wormlage, 20. Februar 1888. A. Baer, Schmieder 
Von einem üblen Magenleiden war ich lange Zeit hi 
wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat mich k 
befreit. Heute bin ich jedoch wieder völlig geſund und ı 
weltberühmten Dr. Ferneſt'ſchen Leben ſenz; d 
ich ofen, hat mich von meinem Leiden ext Ich 
mit, damit ſie erfahren, daß es wirklich noch 
Schmerzen und Qualen beſeitigt werden können. 
Karlshof bei Pinne, 4. März 1888. 
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Ich ſehe mich veranlaßt, Ihnen für die vorzügliche Heilkraft der Dr. Ferneſt⸗ 
ſchen Lehens⸗Eſſenz dankbar Mittheilung zu machen, da ich ſeit vielen Jahren an 
Magenleiden ſowie an Verſtopfung leide vieles angewendet und verſucht habe und 
nichts hat geholfen. Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt noch das einzige 
Mittel, welches zur Erhaltung meiner Geſundheit dient. Ich kann daher aufrichtig 
einem Jeden, der auf dieſe Art leidet, die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz als 
wirkliches Heil- und Erhaltungsmittel empfehlen. 

Gr. Schönfeld b. Pyritz, 20. März 1888. G. Wolter, Stellmachermſtr. 
Ich erkenne hiermit dankbar an, daß mein Sohn durch den Gebrauch der 
hier ſich ſchon ſo oft bewährten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von ſeinem Flech⸗ 
tenleiden völlig befreit worden iſt und ſich jetzt der beſten Geſundheit erfreut. 
Freunde und Bekannte, welche an verſchiedenen Beſchwerden litten, haben gleich⸗ 
falls auf mein Anrathen die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz gebraucht; auch hier 
hat ſich dieſelbe bei jedem Einzelnen als ſehr vorzügliches Hausmittel bewährt. 
Dievenow, 1. März 1888. Wilhelm Frohreich, Seelootſe. 
Von vielen Einwohnern hierorts bin ich beauftragt im Namen ſolcher wie⸗ 
der eine Sendung von 15 Flaſchen Dr Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kommen zu laſſen. 
Im Anfang ſchien es, als ſchenke man dem angepriefenen Mittel kein Vertrauen, 


als aber einige Krauke ſelbige gebrauchten und man die heilende Wirkung. jah, 
wurde ich erſucht, wieder obige Beſtellung für ſie zu machen und fühlen ſich viele 


Kranke durch den Gebrauch der Eſſenz von Herzklopfen, Magenkrampf, Rheuma⸗ 
tismus, Stuhlverſtopfung, Huſten, Flechten und Augenentzündung befreit. 
Gerresheim, 5. Juli 1889. Joh. Turreck. 


Hiermit kann ich Ihnen die Mittheilung machen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche 
Lebeus⸗Eſſenz das beſte Mittel iſt, was ich bis jetzt gebraucht habe, ich fühle mich 
geſund, neu erſtärkt und beglückt. Ich wandte dieſelbe gegen Magenleiden, Ver⸗ 
ſtopfung und Unterleibsbeſchwerden mit gutem Erfolge an. Ich werde dies wirklich 
heilſame Hilfsmittel immer im Hauſe halten, mich auch nach Kräften bemühen, 
daſſelbe allen Kranken und Leidenden auf das Wärmſte zu empfehlen, der gute 
und heilſame Erfolg wird niemals ausbleiben. Gleichzeitig erſuche ich Sie, dieſe 
Zeilen der Oeffentlichkeit zu übergeben, damit die leidende Menſchheit von den 
Wirkungen dieſer Eſſenz überzeugt werde. Itzehoe, 9. April 1887. J. Toedt. 

: Hiermit beſcheinige ich, daß ich längere Zeit an Bruſtkrampf und Rheu⸗ 
matismus litt und bin ich hiervon durch die Dr. Ferneſt'ſche Loßenseijenz gänzlich 
befreit und fühle mich nun recht glücklich. Ich möchte Sie nun noch bitten, mir 
für andere Kranke 10 Flaſchen ſenden zu laſſen. 

Gellen b. Königsberg i. M Frau Emilie Hannemann. 


„Vor Kurzem wurde mir Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz empfohlen 
obgleich ich derartige Sachen wenig ſchätze, kaufte ich 1 Fläſchchen 


à 1 Mk. — Zu 
meinem Erſtaunen nahm ich ſchon nach Gebrauch der Hälfte des Inhalts dieſes 
Fläſchchens eine faſt vollſtändige Beſeitigung der Unterleibsbeſchwerden wahr, was 
mich gern veranlaßte ein zweites Fläſchchen zu kaufen, zwar war daſſelbe mit dem 
Etiquet „Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz“ verſehen; es fehlte demſelben aber die 
Schutzmarke und auch jede Aehnlichkeit mit dem oben erwähnten Fläſchchen. Ich 
ahnte ſofort eine Fälſchung, behielt es aber und verſuchte es auch mit dem In⸗ 
halte, der jedoch keineswegs Hetlend, ſondern vielmehr nachtheilig auf mein Leiden 
gewirkt hat Indem ich mein Bedauern darüber ausſpreche, daß Ihre jeden Leis 
denden zu empfehlende Eſſenz auf dieſe Art zurückgedrängt wird, erlaube ich mir, 
Sie zu bitten, Ihren Apotheker zu veranlaſſen, mir einige Flaſchen Eſſenz zu ſchicken. 
Hoppenbruch 20. Septbr. 1886. 
H. Appelbaum, Gemeindevorſteher. 


Ew. Wohlgeboren kann ich nur bezeugen, daß wohl kein Mittel geeigneter 
ſein dürfte, ſchneller und ſicherer plötzlich eintretende Störungen (Blähungen, 
Blutandrang, Leber⸗ und Gallen⸗Leiden) zu beſeitigen, als Ihre vorzügliche Dr. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz. Ich kann daher nur jeder Familie dieſe Eſſenz als 
bewährtes Hausmittel beſtens empfehlen. 

Bergheim. 5. Auguſt 1888. L. Braſſel. 

Ich kann nicht unterlaſſen. Ihnen Nachricht über den Erfolg der aus der 
Meiſen⸗Apotheke hierſelbſt bezogenen Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz zu geben. 
Ich lag ein ganzes Jahr an Magenkrampf in den größten Schmerzen darnieder. 
Alle ärztliche Hilfe war umſonſt, da kam mir eine Anzeige Ihrer fen) zu Ge⸗ 
ſicht; ich ließ die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kommen und bin durch dieſelbe wieder 
vollkommen hergeſtellt. Auch hat die Anwendung der Eſſenz mir bei meinem lang⸗ 
jährigen Rheumatismus geholfen, wo ebenfalls ärztliche Hilfe vergebens war. 
Straßburg i. Elſ., im Mai 1886. Philipp Marz. 
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Hiermit theile ich Ihnen mit, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz ſich an 
mehreren meiner Bekannten und in meiner Famille bei Gicht und Rheumatismus 
vortrefflich bewährt hat, wo alle Mittel nutzlos waren, half fie ſicherlich, was ich 
der Wahrheit gemäß beſcheinige. a 
Neubörm, Poſt Hollingſtedt in Schleswig, den 26. November 1888. 

J. Tams, Gemeindevorſteher. 


Ich beſtätige Ihnen mit Vergnügen, daß Ihre Dr. Bere Lebens; 
Eſſenz in all' den Fällen, in welchen ich ſie zur Anwendung brachte, namentlich 
bei Magenleidenden ſich ſehr wirkſam und heilkräftig erwieſen hat. 
Studebüll, Poſt Kappeln a> Schlei, den 18. Februar 1887. 

Th. Thomſen, Ziegeleibeſitzer. 


Mit der größten Freude theile ich Ihnen mit, daß die Eſſenz hier bei vie⸗ 
len Leidenden gut angeſchlagen hat; auch meine Frau befindet ſich, ſeſtdem ſte die 
Tropfen hat, ſchon bedeutend wohler. Einer Nachbarsfrau und einem jüngeren 
ET, hat die Eſſenz auch gute Dienſte gethan. Letzteres war an Erbrechen 
erkrankt und hat Ihre Eſſenz ſchon nach zweimal Einnehmen geholfen, wie auch 
bei mehreren Kranken. Es folgt Beſtellung. 

Radduſch bei Neuzattum, 15. Februar 1884. Johann Wittke. 


Hiermit bezeuge ich Ihnen gerne, daß die vor einiger Zeit bezogene Dr. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz meinen Schwiegerſohn von einem ſehr ſtarken und 
äußerſt hartnäckigen Flechtenausſchlag, welcher durch Anwendung aller ärztlichen 
Mittel nicht beſeitigt werden konnte, innerhalb 3 Wochen gänzlich befreit hat, wes⸗ 
halb ich mich veranlaßt fühle, dieſe Eſſenz vielfach zu empfehlen. 

Rhein, Oſtpreußen, 17. März 1887. Molzedeh, Schmiedemſtr. 


6,Flaſchen Dr. Ferneſt ſche 
habe noch keine gebraucht, 
ab und durch Ihre Lebens⸗ 

litt ſeit Jahren ſehr an 
dung und ſie wurde dadurch 
beweg unte. Nachdem nun meine 
Rräuterhonig gebraucht hatte, konnte fie nach 
ifſtehen. 
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1 Wohlgeboren! erſuche mit der Bitte, mit 

auf Poſtvorſchuß zu ſchicken. Ich ſelbſt 
Frau war ſo krank, daß ſie der Arzt an 
det ſie ſi fund und Hl. Mei 
eine hefti 
cht mehr al 
nz, wie Ihr 
Stunden auff 
lde b. Bärwalde i. 


Carl Sauer. 


